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Der Jafthismus in Tobsucht .
Borzeichen der Agonie .

Rom . 7. November . ( DTR . ) » Glornale d ' Zkalia " schreibt
in einem Leitartikel , welcher die in den letzten Tagen vorgekommene »
Gewalttätigkeiten der Jaschiflen kommentiert , datz
zwar der Minister des Innern alles aufbiete , um die Ordnung auf -
recht zu erhalten , und in diesen Bemühungen von den beiden Übe -
raten Kabinettsmitgliedern sowie von den Ministern des Krieges
und der Marine und sogar auch von einigen faschistischen Mini¬

stern kräftig unterstützt werde , daß aber der Minislerpräsi -
dent und die faschistische Partei von dieser Mäßigung nichts
wissen wollen . Das mache den Eindruck , als ob es in Italien nicht
eine , sondern zwei Regierungen gebe . Ein solcher Zustand
könne nicht länger andauern , und die Parteien , welche gegen
all « Gewalttätigkeiten seien , dürsten dem nichtlängeruntStig
zusehen .

Der Gegensatz zwischen den Vereinigungen der Kriegsteil¬
nehmer und Sriegsverstümmelten einerseits und der Regierung und
der faschistischen Partei andererseits verschärft sich immer mehr .
wozu nicht nur der Angriff am 4. Rovember . sondern auch persSn -
kiche Angriffe des „ Popolo d' Italia - gegen die Leiter dieser vcr -

einigungen beigetragen haben . Die Kriegsverstümmelten und Krieg «.
lellnehmer haben jetzt beschlosteu . ihren Geaeralvorfiand

einzuberufen , um zu der geschaffen «» Lage Stellung zu
nehmen . Räch den Blättern werden beide Vereinigungen verlangen .
daß die faschistische Partei und dl « Regierung die Angreiser des

4. Rovember ösfentlich « adele und besser regiere .

„ Serolo " ermahnt die Regierung , den Streit beizulegen , « ud den

Bruch mit den beiden Vereinigungen zu vermeiden .
Rom , 7. November . ( WTB . ) In Brescia wurden gestern

abend Faschisten auf der Rückkehr von einer Siegesfeier von Unbe -
kannten angeschossen . Zwei Faschisten wurden leicht verletzt .
Als heute früh dort der sozialistische Abgeordnete F i o t t o auf dem

Rathaus in einer Wohnungsangelegenheit erschien , wurde er von
einem faschistischen Deputierten ausgefordert , sich zu entfernen , und
als er sich weigert «, ins Gesicht geschlagen und von anderen

Faschisten aus dem Ratheus « getrieben .
Ponzio di San Sebastiano , Inhaber der goldenen Tapferteits .

medaille und Präsident der Kriegsteilnehmervereimgungen der Pro -
vinz Rom , reichte in einem Brief an Mussolini seine Entlassung
aus der Faschistischen Partei ein mit der Begründung , daß die Fa .
schiften bei dem Umzug am 4. November di « Kriegsteil¬
nehmer beleidigt hätten .

Rom , 7. November . ( TU. ) „ Tribuna * meidet , daß bei Man -

ferroto die Leiche eines Faschisten aufgesunden wurde . Die
mutmaßlichen Täter sind verhaftet . Das Blatt meldet weiter , daß
gestern abend in Neapel zwischen Faschisten und den Mitgliedern
der Vereinigung „Jtalia Liberata " eine Schlägerei stattgefunden hat ,
bei der « in Faschist getötet wurde .

Rom , 7. November . ( WTB . ) Das Gericht von Pisti hat zwei
Kommunisten , welch « im August 1922 de » Faschisten Turchi
ermordeten , in Abwesenheit zu je SO Jahren Zuchi .
Haus verurteilt .

Der finanzielle Wiederaufbau .
Tawespla « und Auswärtige Anleihen .

SSl « , 7. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie der „ Kölnischen

Zeitung " aus New Pork gemeldet w' rd , macht di « Finanzierung des

Wiederaufbaues Deutschlands , die nach d«r erfolgreichen Unterbrln »

gung der deutschen Anleihe und mit der Gewährung einer A n l e i h «
an dt « Stadt Berlin einsetzt «, weiter « Fortschritte . De Stadt

Köln hat «in kurzfristiges Darlehen von 2 Millionen

Dollar erhalten . Auf der Grundlage der mit Berlin getroffenen

5' bmack - ungen wird «ine langfriftiq « Anleihe erfolgen , ( obad die

Frag « der Aufwertung der städtischen Borkriegsverpslichtungen ge .
regelt sein wird . Hamburg verhandelt zurzeit ebenfalls über

e . nen Kredit . Außerdem haben Vorbesprechungen stattgesunden , um

für zahlreiche andere deutsch « Städte Gelder flüssig zu
machen .

Während die Aufwertung di « Hauptschwierigkeit bei den Kom -

munaldarlehen darstellt , liegt für di « Finanzierung der

deutsche » Industrie nach Ansicht der beteiligten Finanzkreise
das größte Hindernis in den sich aus dem Da . ues - Plan eracbenden

Verpfändungen , d. h. in der ersten Hypothek , die bei der

Industrie auf Grund dieses Planes für die Regelung der Entschädi -

gungsstage ruht . Die beteiligten Finanzkreise erörtern zurzett einen

Plan , wonach die gewährten Kredit « teilweise dazu dienen sollen .
die Verpflichtungen aus dem Dawes - Plan ab »

zuzahlen , so daß di « privaten Gläubiger alsdann die erste

Hypothek auf di « betreffenden Unternehmungen erhalten .

Der Prozeß gegen üie „ Rote $obnc ' .
1 Jahr 9 Monate Festungshaft beantragt .

Leipzig . 7. November . ( Eigener Drahtberrcht . ) Der letzt «

Prozeß in dieser Sitzungsperiode des Staatsgerichinhofes beginnt

unter dem Vorsitz des Reichsgerichtsrats Drehn kurz nach 9 Uhr

gegen den verantwortlichen Schriftleiter der Berliner

„ Roten Fahne " Apelt wegen Hochverrat bzw . Vorbereitung

dazu , wegen Vergehen gegen Z 8 Ziffer 2 de , Republik - Schutz -

gesetzes und § 20 des Reichspressegesetzes vom 7. Mai 1874 . Apelt

hat die Artikel , welche die Errichtung der proletarischen
Diktatur durch Waffengewalt fordert , nicht selber ver¬

faßt , übernimmt aber die gesetzmäßige Verantwortung . Der Reichs -

cntoalt steht in diesen Artikeln öffentliche Aufforderung zur Aus¬

führung des Hochverrats , wenn er auch dsn > Schriftleiter nicht
als Mittäter bei diesem Verbrechen bezeichnet , wetl dies hoch .

verräterische Beginnen ein Teil der Aufgaben der KPD. - Zenttal «

ist . Cr hält den Angeklagten für schuldig fortgesetzter Hand -

lungen gegen § 85 des Strafgesetzbuches , außerdem der Beleidigung
der Reichsfahn « durch Verbreitung eines Gedichts von

Heinrich Hein « mit entsprechendem Zusatz der Redaktwn ,

«velche die Farben Schwarz - Rot - Gold als altgerma -
nischen Plunder bezeichnet . Der Reichsanwalt beantragt gegen
den Angeklagten in Anbetracht des Umstandes , daß der Angeklagte
unbestraft ist und aus politischen Gründen gehandelt hat , anderer -

feits aber die „ Rote Fahne " das Hauptorgan der KPD . ist . erne

Festungshaft von 1 Jahr 9 Monater . wegen des Ver -

gehen « gegen 8 85 , ein « Gefängnisstrafe von 1 Monat

wegen Vergehens gegen 8 8 des Republik�chutzgesetzes und 500 M.

Geldstrafe . Bon der Untersuchungshaft soll 1 Monat als verbüßt
betrachtet werden .

Leipzig . 7. November . ( Eigener Dvahtbericht . ) Das Reichs -
g « r i ch t verurteilt « am Donnerstag den Känigsbergsr Kommu¬

nisten Seeger wegen Waffenoerschiebung zu 5 Jahren G e -

fängnis und 300 Mark Geldstrafe . Vier weiter «

Mitangeklagte erhielten Gefängnisstrafen zwischen
Iahren und 8 Monaten .

Die Arbeiterpartei im Vormarsch .
Gin Wahlrürkblick Macdonalds .

London , 7. November . ( Eigener Drahtbericht . ) ZNac -
donald hielt gestern vor allen früheren Arbeiterministern uno
einem großen Teil der Arbeikerabgeordneren «ine Rede . Er ertlärie ,
daß die k o m m u u i si e n . die lediglich di « Reaktion fördern , eigent -
lich noch größere Feind « der Arbeiler seien , al » die Sonser -
valioen . Die Arbelterparlel stehe jetzt vor einer weitaus klareren
Lage , al « zu jener Zeil , als sie zur Regierung gelaugte . Sie verfüge
im Laude über 5M Millioueu Stimmen , das heißt über ein « Mit -
llon mehr als vor einem Jahr . Die Liberalen hätten
Selbstm ' ord begangen . Sle würden die Verantwortung für
ihren Zusammenbruch zwar aus die Arbeiterpartei abzuwälzen ver -
suchen , aber zu Unrecht , denn ev habe sich nicht um einen Mord ,
sondern um einen Selbstmord gehandelt . Ulan wohne jetzt dem

sonderbaren Schauspiel bei , daß die konservativen versuchten , die
liberale Partei wieder zum Leben zu erwecken und damit einen

Schuhwall gegen die Arbeiierparlei aufzurichten . Ungeachtet dieser

Versuch «, schreite aber die Arbeiierparlei im Geist der Einig .
keit und Entschlossenheit vorwärl » . Als OpposiNons -
parlei werde sie der Nation ebenso große Dienste leisten , wie als

Regierungspartei . Dabei werde sie aber verstehen , ihre Opposition
nach der Art von Sentlemen zu führen .

Genosse Elyne » sagte gleichfalls : Ich erkläre offen , daß wir
dle Kommunisten als die größten Feinde der Ar .
b eiterschaft belrachten , al » größere , als die Konservative « .

London . 7. November . ( WTB . ) Ueher die Zusammensetzung
Vn neuen Kabinetts wird weiter gemeldet : Lord Salisbury Wood

für Landwirtschaft , Lord C a o e Lordtanzler , Sir John G i l m o u r

für Schottland , Lord Eustaoe Percy Unterricht , Neville Cham -
berlain für Wohlfahrt und Douglas Hogg Generalftaotsanwalt .
Hiermit ist die Mimstertiste vollständig . Der Generolstaatsmiwolt
war bisher nicht Mitglied des Kabinetts , andererseits waren der

Generoipostmeister , der Kanzler des Herzogtums Lancafter und der

Erste Kommissar für die Arbeit ( drei Ernennungen , di « noch nicht

erfolgt sind ) Mitglieder des Arbeiterkabinett » , werden aber offenbor
in das tonfervatioe Kabinett nicht eingeschlossen sein .

Interalliierte Schwierigkeiten .
pari », 7. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „ Mattn "

will über di « Besprechung , die am Donnerstag unter dem Vorsitz
von Herriot im Auswärtigen Amt über die von der interalliierten

Finanzkonferenz zu regelnden Fragen stattgefunden hat , folgende »
erfahren haben : Der Neltoüberfchuß der Ruhrbesetzung und der

Pfänderpolitii soll 651 Millionen G o l d m a r k betragen , sein «

endgültige Regelung bzw . Verteilung stoße auf besondere Schwierig .
teilen , nämlich auf di « von England bekämpften Ansprüche Frank -

reichs und Belgiens , von diesen Einnahmen di « Kosten der RuV -

besetzung in Abzug zu bringen , und auf die Forderung
Amerikas auf Rückerstattung feiner Besatzung « -
kosten aus den Jahren 1918 bis 1921 , di « nach einem früheren
Abkommen in zwölf Jahresraten zu tilgen sind , lieber die Ver -

teilung der aus dem Dawes - Plan erwachsenden Einnahmen soll
England folgenden Standpunkt vertreten : Der Gegenwartswert
der Zahlungen , dt « die Alliierten aus der Durchführung des Dawes -

Planes zu erwarten haben , betrag « rund 34 Milliarden Bold -
mark . Der in Spoa auf 8 Proz . festgefetzte Anteil Belgiens
würde sich auf 2,7 Milliarden belaufen , von denen Belgien auf
Grund feiner Priorität bereits über 2 Milliarden erhalten

hat . Da infolgedesien der belgische Anteil ein « starke Schmäle -
r u n g erfährt , kann der Anteil der anderen Gläubiger erhöht
werden . Darüber hinaus aber fei aus dem finanziellen Ergebnis
des Dawes - Planes noch die Schuld zu begleichen , die Belgien wäh -
rend des Krieges bei seinen Alliierten aufgenommen habe . Da

dies zu einer sehr beträchtlichen Verzögerung der Befriedigung
der eigentlichen Reparationsgläubiger führen würde , schlägt Eng -
land vor . daß Belgiens Ansprüche um 50 Proz . herabgefetzt werden .

Landarbeiter und örotwucher .
Habe « die dentschen Landarbeiter einen Vorteil von den

Getreidezölle « ?

Von Wilhelm Bernier ,

Vorstandsmitglied des Deutschen Landarbeiterverbandes .

Die agrari
die Einführung
auch die L<

Presse bemüht sich nachzuweisen , daß durch
es Schutzzolles auf die agrarischen Produkte

andärbeiter einen Vorteil hätten . Diese Methode ist

nicht neu . Sie wurde bereits in der Vorkriegszeit geübt . Die

Mitglieder des Bundes der Landwirte , des Vorläufers des

heutigen Reichslandbundss , setzten sich aus allen Schichten der

Bevölkerung zusammen . . Pastoren , Lehrer , Kaufleute , Per¬
sonen , die nur irgendwie mit der Landwirtschaft in Berührung
kamen , Handwerker , ia , selbst Arbeiter waren neben dem Klein -
und Großbesitz in diesem Bunde vertreten . Die wirklichen Nutz -
nießer des Bundes der Landwirt « , die Großgrundbesitzer , ge -
brauchten diese Schichten zur Erreichung ihrer wirtschaftlichen
und politischen Forderungen . Mit Hilfe dieser Massen war es
den Agrariern möglich , ihren Willen durchzusetzen . Diese länd -

lichen Schichten haben sich leider bisher von den Großgrund -
besitzern betören lassen .

Es gibt auch heute noch Kleinbesitzer und Arbeiter , die
immer noch mit den Agrariern zusammengehen , ganz besonders
in der Zollsrage . Auch der christliche Zentralverband der Land -
arbeiter mit seinen deuflchnationalen Abgeordneten Behrens ,
Hülser , Meyer an der Spitze ist bereit , sich für die Getreide -
ttille einzusetzen und betätigt sich vollkommen im Sinne des

Landbilndgedankens . In Wirklichkeit haben weder die Ar -
beiter noch die bäuerlichen Besitzer bis zu den Mittelbauern
einen Vorteil von den Getreidezöllen . Nur die ganz großen
Betriebe , die in den meisten Fällen auf Körnerbau angewiesen
sind , haben einen Gewinn vom Zoll . Für die Klein - und

Mittelbetriebe wirkt der Eetreidezoll ebenso verteuernd wie

auf alle anderen Schichten der Bevölkerung . Die Viehzucht
wird meistens von kleinen und mittleren Besitzern betrieben .

Diese haben durch die Einführung der geplanten Schutzzölle
zum Teil noch Schaden , indem sie noch Futtermittel zukaufen
müssen . Aber auch bei den größeren Betrieben ist es sehr
zweifelhaft , ob sie wirklich auf die Dauer einen Vorteil von
den Geireidezöllen haben .

Nach der Ansicht der Großgrundbesitzer sollen nun die
Arbeiter ebenfalls einen Nutzen von den Eetrelde - öllen haben .
In demagogischer Weise sagt man den Landarbeitern , daß sie
nur dann emen höheren Lohn bekommen könnten , wenn
die landwirtschaftlichen Betriebe durch die Einführung der

Zölle leistungsfähiger würden , ebenso hätten die Arbeiter auch
infolge ihres hohen Kornerdeputats ein Interesse an
der Einführung der Zölle . Derartige Versprechungen sind
von den Großgrundbesitzern immer dann gemacht worden ,
wenn man glaubte , die Arbeiter als Vorspann zur Durch -
führung der agrarischen Ziele zu benutzen . Es geschah auch
bei der agrarischen Forderung der Aufhebung der Getreide -

Zwangswirtschaft . Nachdem die Zwangswirtschaft aufgehoben
war , dachte kein Arbeitgeber mehr daran , das Versprechen der

ländlichen Arbetterschaft gegenüber zu erfüllen . Im Gegen -
teil verlangten die landwirtschaftlichen Unternehmer , genau wie
in der Industrie , Lohnabbau und Arbeitszeitver -
längerung .

In diesem Jahre ist fast nirgends der Lohn erhöht wor -
den . Die Landwirte lehnen auch jetzt noch eine ausreichende
Erhöhung der miserablen Löhne fast durchweg ab . Dies ge -
schieht , trotzdem die Getreidepreise in den letzten Monaten eine

ganz große Steigerung erfahren haben .
Wenn die Agrarier es mit ihren Versprechungen ehrlich

gemeint hätten , und wenn man den Arbeitern wirklich helfen
wollte , so wäre angesichts dieser gewaltigen Preissteigerung
die Möglichkeit zur Lohnerhöhung vorhanden gewesen Die
Landarbeiter haben auch längst eingesehen , was sie von diesen
Versprechungen ihrer Arbeitgeber zu halten haben . Immer
mehr dringt jetzt wieder die Auffassung durch , daß nur durch
organisatorischen Zusammenschluß es möglich sein wird , den

Arbeitgebern höhere Löhne abzuringen .
Die Landarbeiter in ihrer großen Mehrheit treten des -

halb auch nicht für höhere Getreidepreise ein . Sie sehen hierin
keine Verbesserung , sondern eine weitere Verschlechterung ihrer
Lage , weil sie genau wissen , daß durch Eetreidezölle automa -

tisch die gewerblichen und industriellen Bedarfsartikel verteuert
werden . Es bedarf in dieser Beziehung nur eines Hinweises
auf die Kleider , Schuhwerk und Haushaltungsartikel .

Ebenso verhält es sich mit der Behauptung , die De -

putatsarbelter hätten durch den Verkauf ihres Körner -

deputats ein größeres Einkommen bei höheren Getreidepreisen .
Wie steht es hiermit in Wirklichkeit ? Der allergrößte Teil der

ländlichen Arbeiter bekommt Körnerdeputat überhaupt nicht
oder nur in so klenien Mengen , daß er hiervon nichts ver -

kaufen kann , sondern noch zukaufen muß . Als Deputanten
kommen im höchsten Falle 10 Proz . aller landwirtschaftlichen
Arbeiter in Betracht . Die Freiarbeiter , die Frauen und ebenso
die jugendlichen Arbeitskräfte erhalten meistens keine oder nur

ganz geringe Deputate . Wie sich das Körnerdeputat in Deutsch -
land gestaltet , ist aus den Tarifverträgen ersichtlich . Es er -

halten die Deputanten pro Jahr zwischen 3 und 33 Zentner .
Dieses Körnerdeputat ist für die Deputontenfamilie be -

rechnet . In einigen Provinzen muß von diesem Deputat auch
noch der von dem Deputanten zu stellende Hofgänger , das ist
eine jugendliche Arbeitskraft , die der Gutsbesitzer stellen muß ,
miternährt werden . In dem Deputat liegt weiter ein Teil der

Bezahlung der Arbeitskraft der Deputantenfrau , die verpflichtet
ist , eine bestimmte Anzahl Stunden im Jahre mitzuarbeiten .
Wenn diese Mitarbeit nicht erfolgt , werden als Druckinittel



von dem Deputat Abzüge vorgenommen . In Süd - und

Mitteldeutschland gibt es Deputanten im eigentlichen Sinne

nicht .
Um ein übersichtliches Bild zu bekommen , haben wir für

die Emährung einer vierköpfigen Familie 20 Zentner Ge -

kreide pro Jahr berechnet . Als Selbstversorgerration kamen

während der Zwangswirtschaft auf den Kopf der ländlichen

Bevölkerung pro Monat 12 Kilogramm Roggen und 5 Kilo -

gramm Gerste . Dies waren pro Jahr 16,32 Zentner . Da

aber mit diesem damaligen Satz bekanntlich keine Landarbeiter -

familie ausgekommen ist , ist unser jetzt angenommener Satz
von 20 Zentnern nicht zu hoch bemessen , zumal das Brot das

chauptnahrungsmittel des ländlichen Arbeiters ist . Für die

Fütterung eines Schweines muß der Deputatarbeiter ebenfalls
mindestens 4 Zentner im Jahre haben . Es müssen also von
dem tariflichen Körnerdcputat mindestens 24 Zentner als für
den persönlichen Verbrauch in der Wirtschaft einer Arbeiter -

familie in Abzug gebracht werden . Bei dieser Berechnung
zeigt sich nun folgendes Bild :

In Bayern , Württemberg , Westfalen , Rh ? mprovinz , Hessen -
Nassau , Thüringen , Freistaat Sachsen , Sachsen - Aithaft , Hannorer
und in der Provinz Brandenburg bekommen die Deputanten nach
dieser Darstellung nicht so viel Körnerdeputate , wie sie zur Erhol -
tung ihres Hansstandes benötigen . Sie können sich von diesen
Körnern nicht selbst ernähren , sondern müssen , vor allen Dingen ,
wenn sie Viehhaltung haben , die sich m manchen Fällen nicht nur
auf die Schweinehaltung beschränkt , noch Getreide zukaufen . Die
Landorbeiter aus diesen ebengenannten Gebieten haben also auch
keinerlei nominelle Mehreinnahmen durch einen Schutzzoll aus la . id .

wirtschaftliche Produkt « zu erwarten . Sie werden im Gegenl «! »,
weil sie zukaufen müssen , noch geschädigt . In vielen Be -
zirken , z. B. in Mitteldeutschland bewirtschaften die Landarbei . er

meistens noch in ihrer kärglichen freien Zeit Pachtland . Da aber
mit der Einführung der Getreidezölle auch der Wert von Grund
und Boden steigt , müssen dies « Arbeiterschichten dann höheren Pacht -
zins zahlen . Den Nutzen von dem Zoll hat also auch in dieftn
Fällen nicht der Arbeiter , sondern der Verpächter . Es
bleiben also mir die Provinzen Ostpreußen , Pommern , Schlesien ,
Schleswig - Holstein und der Freistaat Mecklenburg - Schwerin übrig ,
wo vielleicht der Deputant einen Ueberschuß an Getreide infolge
seines hohen Deputats hat .

Bei der Berechnung haben wir einen Schutzzoll von 2,50 M.
pro Zentner Roggen , wie er in der Begründung eines Entwurfs
über Zölle von der Regierung verlangt wird , angewandt . Wir «r -
sehen aus den von uns errechneten Zahlen , daß die Mehremnahme
des Deputanten . wenn er wirklich von seinem Getreide etwas ver -
kaufen sollte , überhaupt keine Bedeutung hat . Die von den Agra -
rtern behaupteten Mehreinnahmen der Landarbeiter würden be >
tragen in Mecklenburg - Schwerin pro Jahr 22,50 M. , während
in Schlesien als niedrigster Satz ganze 2,5 0 M. pro Jahr
in Betracht kommen . Aber auch diese Sätze sind noch zu hoch an -
gegeben , denn wir rechnen mit dem Börsenpreis . Wenn «in Dcpu -
tant van seinem Getreide etwas verkauft , dann bekommt er in Wirk -
lichkeit nicht den Preis , der an der Berliner Börse matzgebend ' st ,
sondern er wird immer zu einem bedeutend niedrigeren Preis ver -
kaufen müssen .

Unsere Berechmmg die sich auf Tatsachen stützt , zeigt .
daß es purer Schwindel ist, wenn man der Landarbeiterschaft
durch agrarische Milchmädchenrechnungen einredet , daß sie
einen Vorteil von den Getreidezöllen hätte . Es ist deshalb
Pflicht der Landarbeiter , gemeinsam mit den Industrie -
arbeitern für die Nichteinführung der Zölle zu stimmen . Aber
nicht nur der Landarbeiter , sondern auch die kleinen Land -
wirte , für die man in gleicher Weise eine Aufrechnung machen
könnte , sollten endlich einsehen , daß ihre Interessen nicht von
den Großgrundbesitzern , die ihre Vertretung in den Rechts -
Parteien sehen , vertreten werden . Es ist Aufgabe der Ver -
treter der Sozialdemokratischen Partei , in den Kreisen der
ländlichen Bevölkerung diese Wahrheiten zu verbreiten . Die
Landarbeiter und Kleinbauern können ihre Interessen nur
dann richtig wahrnehmen , wenn sie am Tage der Reichstags -
wähl den sozialdemokratischen Kandidaten
ihre Stimme geben .

deutscbnatkonale Außenpolitik .
Mit England gegen Frankreich .

Die „ Kreuzzeitung " veröffentlicht einen programmatischen
Aufsatz , in dem sie sich lebhaft gegen jede Verständigung mit

Frankreich wendet , dafür aber den Engländern den Rat gibt ,
sich aus ' der europäischen Politik nicht ausschalten zu lassen .
Sie bezeichnet die Politik der Verständigung mit Frankreich
als sozialdemokratisch , während die von ihr cmp -
fohlene Politik wohl als die offiziell deutschnationale zu gelten
hat . Im einzelnen führt sie aus :

Wir lehnen ein « Verständigung mit Frankreich nicht aus irgend -
welchen Sent ' ments oder theoret ' schen Grundsätzen ab , sondern wir

lehnen sie ab , weil eine s o l ch e „ V e r st ä n d i g u n g" m i t

Frankreich in Wirtlichkeit nicht möglich ist . Erst

nachdem wir ohnmächtig am Boden liegen , sind wir von Frankreich
einer Verständigung für würdig befunden . Nie wäre Frankreich
bereit , sich auf gleich und gleich mit uns zu versöhnen . Frankreich
wird der nehmende Teil in einer solchen Ehe sein . Die Freund -
schaft zwischen Wolf und Schaf pflegt damit zu enden ,

daß der Wolf das Schaf frißt und dieses damit den verdienten Lohn
empfängt , daß es ein Schaf war .

Der Vergleich des deutschen Volkes mit einem Schaf
scheint uns einer „ nationalen " Zeitung wenig würdig zu sein ,
er ist außerdem auch ganz falsch . Wir haben zum Deutschen
Reich mit seinen 60 Millionen Einwohnern , zum deutschen
Volk mit seinen 80 Millionen Volksgenossen , mit seiner
Intelligenz und seiner Arbeitskraft mehr Vertrauen und

meinen , daß es dem französischen „ Wolf " verdammt schwer
fallen sollte , einen solchen Bissen zu verdauen . Darum haben
wir vor der Verständigung zwischen den beiden Nachbar -
Völkern , die selbstverständlich zwischen Gleichberechtig -
t e n erfolgen muß , nicht die hysterische Angst wie die Deutsch -
nationalen .

„Kontinentalpolitik " im Sinne eines kontinentalen Bun -
des gegen England hat die Sozialdemokratie nie getrie -
ben und wird sie nie treiben . Aber ebensowenig wird sie der

Illusion eines englifch - deutschen Bündnisses gegen Frankreich
nachlaufen , wie sie den deutschnationalen „ Weltpolitikern "
offenbar vorschwebt . Wir sind überhaupt nicht der Ansicht ,
daß sich zwei Völker zusammentun sollen , um ein drittes ab -

zukehlen , sondern wir meinen , daß der Zweck internationaler

Verständigungen die Erhaltung des Friedens ist .
In diesem Sinn treten wir für die deutsch - französische Ver -

ständigung ein , und wir misten , daß jeder vernünftige Eng »
lander im Interesse seines eigenen Landes , das ein befriedetes
Europa zur Wiederaufrichtung der eigenen Wirtschaft drin -

gend braucht , mit dieser Politik ganz einverstanden ist .
Schließlich darf auch nicht vergessen werden , daß wir die

sich anbahnende Lösung des Ruhrkonflikts nicht Herrn Bald -
win und den englischen Konservativen , sondern viel eher
H e r r i o t und den französischen Sozialisten und Radikalen
und uns vom Poinöarismus befreiten .

Eine Entdeckung Strefemanns .
„ Es gibt keine demokratische und keine konservative

Anhenpolitik . "
Seitdem Stresemann sich den Deutschnationalen verschrieben

hat , hat seine Außenpolitik mehr als eine Riete zu verzeichnen
gehabt . Er kündigte feierlich den Widerruf der
„ K r i e g s s ch u l d l ü g e " an , aber der offiziellen Ankllndi -

gung folgte die Tat nicht . Die Aktion oersackte auf dem Wege
nach London und Brüssel . Aehnlich war es in der Böller -

bundfrage . Man versicherte die Bereitwilligkeit Deutsch -
lands , in den Völkerbund einzutreten . Aber den Worten
folgten keine Taten , und die Aktivität Strefemanns in dieser
Richtung endete mit einer Blamage , wie sie ein Staatsmann
nicht jeden Tag erlebt . Graf Keßler wurde als offizieller
Verbindungsmann nach Genf geschickt , um nach seiner Ankunft
verleugnet zu werden . Es entspann sich jenes aufsehenerregende
Duell zwischen Lord P a r m o o r und Herrn Dr . Stresemann ,
wobei man nicht behaupten kann , daß die Art , wie Strese -
mann dem Vertreter Englands entgegentrat , zur Hebung des

die dichter .
Von Walter G. Oschilewski .

Wo sie wohnen ? In dieser Frage sitzt ein Kobold , lacht und
antwortet : Wo sollen die Dichter wohnen als hochoben , wo sich die
letzte Treppe stuft ? Wo anders , als in den Gartenhäusern ohne
Gärten ' ? Unter den Dächern , daran die Stern « stoßen , unter dem
Himmel , darin die Wolkenberg « fallen ? Ihr « Zimmer sind wie
Spitzwegs PoetenWld . Die Lust darin wie ein Arno - Holz - Gedicht .
In der Ecke ein « Kiste mit Büchern , im Spiegel der Waschtoilette
die prominenten Kollegen , im Kleiderschrank ein Häufchen schmutziger
Wäsche , auf den Tisch Manuskripte und ein Heringsrest — und
dann noch ein hüpfendes Herz oder eine keuchend « Seele . So hausen ,
eingeschlossen zwischen Himmel und Erde , zwischen Leierkostenmusik
und Kindergeschrei , zwischen Hoffen und Warten und Arbeit , hinein -
oeworfen in Hunger und Not , noch heute unser « Dichter

Kaum lohnt es sich zu erzählen , daß es auch noch andere gibt .
Aeltere Gymnasiasten , dichtende Baronessen . Solche , die seiden «
Kleider tragen und ihr « Verleger bezahlen . Di « Weine trinken
und Braten essen und mit vollem Magen Lyrik schreiben . ( Ich
habe mir sogar sagen lassen , daß ewig Satte Elendslyrit schreiben . )
Mittags stehen sie auf und haben schon die Literatur im Munde .
Ihre Väter haben Villen und können die ErKlingsluxusdrucke ihrer
talentierten Söhn « in Seide binden lassen . Wenn die Sonne im
Abend schaukelt wie ein roter Kinderluftballon , müsten sich die
jungen Herren von der Arbeit zerstreuen , Anregungen holen , und
sie gehen darum ins Nncktballett . Bei reich ausgesetztem Taschengeld
wächst die Poesie . Es gibt auch solche Dichter .

Aber es gibt auch Leute , die wollen uns glauben machen , die
Bohemiens feien verschwunden . Dies « Leute , die das großsprecherisch
verkünden und sich wohl fühlen und glauben , damit etwas Neues
zu wisten , sind meist die Abgeschnittenen , die wir von allen Lebens -
sparten her kennen — ihnen scheint die Zeit seit Kriegsend « still -
zustehen oder zu schnell zu gehen . Sicher sind die Schlapphüt « und
saloppen Sammetjäckchen verschwunden , und es gibt Dichter , die
kahle Köpfe haben . Abgesehen von den Poeten , die zwischen Schutt
und einer Manuspriptkiste selig verhungert sind , lebt dieser Typus
aber immer noch wie seit Murgers Pariser Zigeunerzeit . Solange noch
Literatur in den Adern flieht und die Feuerköpf « schwelen , solang «
noch Mut und Aussicht auf Gefahr rind Erlebnis in den Gliedern
hockt , solange werden auch die Bohemiens leben . Leser : nimm den
Schwcrttanz der Seele , die Traumblume der� Iünglingsherzen bazu
und den Atem einer Zeit zusammen , bündele diese drei und du hast
den glühendsten Feuerstrauß der lebendigen Dichter .

Ich richte cm diese Zeit kein « Anfrage , wie lange die Dichter
noch warten sollen , daß ein Volk sie hört Diese Hoffnung gehört
zu den verlorenen Stellungen «ine » Lebenskampfes . Ich frage auch

nicht , ob unsere heutigen Dichter ruhig sterben gehen sollen . Aber
ich werfe di « Erklärung einer Jugend in die Zeit , die sagt , daß die
Welt ohne Reibungen langweilig sein würde . Ende und Abschlüsse
sind immer langmeilig . Starke Naturen , und nur dies « gelten für
die Zukunft , sind dazu geboren , den gärenden Kosmos auf den
Schultern zu trogen wie Atlas die Erdkugel trug . Starke Naturen
sind dazu geboren , auf dem Blachfeld des ewigen Frühlings die
Schlacht zu kämpfen , die sie zu Mannen einer Zukunft schlägt .

Nur — ganz leise gesagt — , wenn «in Dichter wieder einmal

verhungert sein soll und in der Verlustliste des Lebens steht , so soll
dos den Bürger ein wemg aufmerken lasten . Wenn der Dichter
auch kein « Aussicht hatte , in die Literaturgeschichte der Universitätz .
Professoren zu kommen — er sollte es doch nicht daraus ankommen

lassen . Es wird nicht notwendig gewesen sein . . . .
Wenn die Nacht über di « Stadt hereinbricht und an den Ecken

der Oktoberstraßen di « kleinen Mädchen stieren , dann können wir

sehen , wie sich die Fenster der Dichterstuben öffnen — nah « den
Sternen . Der Ruf eines späten Vogels fällt dann oft in ihre Seele ,
jedes einzelnen Herzschlag verschwistert sich mit den Brüdern dieser
Welt .

Hans Thotna gestorben .
Der Altmeister der deutschen Malerei , Hans Thoma , ist heut «

stüh in Karlsruhe gestorben . Am 2. Oktober feiert « er seinen
85. Geburtstag . Oder vielmehr das kunstliebende Deutschland feierte
ihn , der Meister selber , fett zwei Jahren bettlägerig , konnte an den
Festen und Ehrungen , die man ihm bereitete , nicht mehr teilnehmen .

Als Bauernkind war Thoma lm Schwarzmatd geboren , und dem
Schwarzwald , seiner Landschaft und seinen Menschen . Ist er als
Künstler zeitlebens treu geblieben . Aus der Natur seiner Heimat
ichöpft « er die Inspiration zum Schaffen , aber er ist nie ein Natura -
list gewesen , sondern alles , was er sah und erlebte , oerNärt « sich
in seinem Gemüt zu poetischen Distonen . Er malte nicht Hügel und
Tal , sondern die Stimmung der Täler , die Seele der Hügel . Und
seine Menschen , die pausbackigen Kinder , di « sehnigen Ackerknecht «,
die greisen Mütterchen entstammen einer Welt , die diesem irdischen
Jammertal entrückt ist . Ein ewiger Sonntag scheint sie zu um -
glänzen und ein leiser schummeriger Hauch von Märchen - und
Zauberspuk weht in ihr Dasein .

Thoma verzuckerte und parfümierte nicht etwa die Natur . Seine
Kuyst hielt sich stets fern von dem verlogenen „ idealisierenden "
Stil , der in der Zeit seiner Entwicklung Mode war . Sie blieb wahr -
host , kraftvoll und männ ' ich . Dorum wurde er , nach langen Iahren
des Verkanntseins , des Ringkns , Harrens und Hungerns , gerade
von dem cm skom wenden Naturalismus der 1890er Jahre zuerst ver -
standen , gewürdigt und gestiert , also von einer Richtung , die der
seinen im tiefsten Grund « reesenssremd war . Und darum losstn die
Iuneen von heut « ihn gelten , denn sie fühlen , daß in dieser Kunst .
dt « immer der Ausdruck tiefsten seelischen Erleben » ist , Ewigkeits .
werst liegen , die sie über den Streit der Richtungen und den Wechsel
der Moden erheben .

deutschen Ansehens beigetragen hätte . Ueberakl machte sich der

deutsch nationale Einfluß in der Außenpolitik be -
merkbar und sorgte nicht nur für Unsicherheit , sondern auch

für Blamage .
Nun hat Stresemann vor Vertretern seiner Partei in

Dessau eine Rede gehalten , in deren Verlauf er über seine
Außenpolitik nach dem amtlichen Bericht folgendes ausführte :

Soweit di « Außenpolitik Erfolg « gehabt habe , seien sie nicht

zugeflossen durch die Befolgung der Idee der Atmosphärenschassung

durch Bezeugung guten Willens , sondern auf der Grund -

lag « des Prinzips : Leistung gegen Leistung , auf der . die Londoner

Vereinbarungen aufgebaut seien . Es gebe kein « demokra -

tische und keine konservativ « Außenpolitik , svn -

dern «z könne für jeden Außenminister nur «ine Außenpolitik geben

die di « Lebensinstressen des deutschen Volkes wahr « , indem sie sich

weder von der Illusion einer Macht » und Revanchepolitik , noch von

der Illusion einer allgemeinen Völkerbeglückungspolitik leiten fasse . "

„ Es gibt keine demokratische und keine konservative

Außenpolitik ? " Das ist eine Entdeckung , zu der man den

Außenminister beglückwünschen darf . Aber wie steht es , wenn

man sie unter die Lupe nimmt ?

Die Deutschnationalen wollten an den Ansang

der Londoner Verhandlungen den Widerruf des sogenannten
Schuldbekenntnisses setzey . Die demokratischen Par -

t e i e n dagegen hielten es für eine Torheit , diese Frage in

einem Augenblick zu erörtern , in dem es darauf ankam , zu

einer Berständigung über das Rcparationsproblem zu ge¬

langen . Aber es gibt keine demokratische und keine konser¬
vative Außenpolitik , �agt Stresemann .

Die Deutschnationalen wollten den Eintritt

Deutschlands in den Völkerbund sabotieren . Die d e m o k r a -

ti ' schenParteierr erklärten sich für einen Eintritt Deutsch -

lands in den Völkerbund . Aber es gibt keine demokratische und

keine konservative Außenpolitik . Sagt Stresemann ,
Und wie steht es mit der Bezeugung des guten Willens ,

mit dem Prinzip Leistung gegen Leistung ? Die Deutsch -

nationalen haben sich jahrelang gegen die Erstillungs -

politik erklärt . Sie sind heute noch gegen eine Politik der Be -

zeugung des guten Willens . Wie soll sich das Prinzip Leistung

gegen Leistung durchsetzen , wenn der gute Wille zur

L e i st u n g fehlt ? Aber es gibt keine demokratisch «; und keine

konservative Außenpolitik , wenn man Herrn Dr . Stresemann

folgen soll !
Strefemanns Rede in Dessau war eine Bürgerblock -

rede . Sie ist der beste Beweis für den Unsinn einer Bürger -

blockregierung . Einen Bürgerblock , der die Politik aller bür -

gerlichen Parteien unter einen Hut bringen könnte , gibt es

nicht . Es gibt nur zweierlei : entweder eine demo -

kratische oder eine konservati . ve Regierung .
Und der Bürgerblock ist der Deckmantel für eine konservatioe

Regierung , mögen auch verworrene Phrasen darüber hinweg -

zutäuschen versuchen . -
_

Konferenz öer ZmanzminPer .
Nachdem in der vorigen Woche Vertreter der Länderrcgierun -

gm- mit dem Reich über die Frage der Aufnahm « von Ausland ? -

kretnten durch Länder und Gemeinden und über die Steuermilde -

rungen verhandelt hatten , . ohne daß es ihnen gelang , eine ab -

schließend « Einigung herbeizuführen , sind heut « vormittag ll Uhr
im Reichsfinanzministerium die Ftnanzminist ' r
der Länder zu einer Konferenz mit der Reichsrcgicrung zu -

sammentreten . Wie die „ Telegraphen - Union " erfährt , ist der

Zweck dieser Verhandlungen mir . eine Einigung über die noc�

strittigen Fragen herbeizuführen , wobei es namentlich auch darart

ankommen dürfte , den durch den bayerischen W i d e r s p r u «l,

gegen dst Verordnung des Reichspräsidenten über die auswärtig - r

Anleihen der Länder und Gemeinden entstandenen Konflikt zu vc

seifigen . _

Korfanly , das ehemalige Mitglied deutscher Parlamente ,

später oberschlesischer Aufsiandssührer und sttzt Geldmann , hat das

rielzitierte Warschauer Blatt „ Rceczpospolita " ( Republik ) aukgckaust ,
Daraus schieden sämtliche Redakteure aus und gründeten die

„ Warszawianka " ( Dst Warschauerin ) .

Ein ernster Künstler , dem die Kunst ein Heiligtum war . ein

ehrlicher Mann , der sich selber stets treu blieb , und ein gütiger ,
liebenswerter Weiser ist mit dem alten Hans Thoma dahingegangen .

2. S.

v oltsbühnenkagung in Frankfurt . Die im Verband der deutschen
Dolksbühnenvere ne zusammengeschlossenen Hessen - nassauischen und

hessischen Volksbühnen hielten am vergangenen Sonntag in Frank -
furt a. M. eine gutbesucht « Delegstrtenocrsammlung ab , bei welcher
di « Gründung eines gemeinsamen Bezirks für beide Hessen , den
Kreis Wetzlar llnd Waldeck beschlossen wurde . Zum Vorsitzenden
wurde Herr A. Neuburg - Frankfurt a. M. gewählt , der Bezirks -
vorstand wurde durch Vertreter von Darmstadt und Mainz ergänzt .
Dst parst ' politische und konfessionell « Neutralität der Volks -
bühnen , die Mr Idee des vom Berussschauspielertum getragen m
Kulturtheaters disnen wollen , wurde erneut festgestellt . Beschloffen
wurde ein Programm künstlerischer Erzsthungs - und Einführung ? -
arbeit im Sinn « der Volkskunstpflege . In dem Referate des Ver -

bandssekretärs Hans v. Z w e h l - Frankfurt kam zum Ausdruck , daß
dst Volksbühne nur künstlerisch er st klassige Veranstal -
t u n g e n darbieten darf und sich ihrer hohen Verantwortung stets
bewußt bleiben muß . G r ö tz n e r - Mainz referierte über die Or -
ganisation der Volksbühne , die ben Einheitspreis zur Grundthese hat .
Einen Aufschwung nahm die Bewegung in letzter Ze t besonders in

Darmstadt . Mainz , Wetzlar und Worms . Di « Frankfurter Volks¬
bühne stellte fest , daß sie dem Frankfurter Theater gegenüber am
reinsten den Charakter einer wahrhasten Theatergemeinde durchführt .
Reue Abmachungen mit dem Frankfurter Künstlertheater , an dem der
Verband beteiligt ist , gewährleisten die Ausdehnung e nes literarischen
und volkstümlichen Reperto res aus die mittleren und kleineren Ort «.
Ferner wurde ein « systematische Verbreitung der ( durch Buchmarken
zu 1 M. von Mitgl edern zu eriverbenden ) Klassikerausgaben des

Dolksbühnenoerlages beschlossen . Mit einem Appell on dst noch der
Bewegung fernstehenden Orte , sich dem Ziel des Verbandes anzu -
schließen , endest die an praktischen Anregungen reiche und von
ernstem Kulturwillen getragen « Tagung .

Geist her Versöhnung in der stanzösischen Kunst . Bei der
Eröffnung des Pariser Herbstsalons haben zwei Skulpturen um ihres
Gegenstandes willen besondere Aufmerksamkeit erregt . Die «ine
symbolisiert die Versöhnung Frankreichs und Deutschlands : die
andere st. ' llt die Figur der Barmherzigkeit dar , die in ihrem Schöße
den Körper eines verwundeten deutschen Kriegers hält , während e n
knieender stanzösischer Soldat sich gerührt über den Feind neigt .
Natürlich sind , wie die französischen Blätter zu melden wissen , im
Publikum auch Aeußerungcn des Protestes laut geworden .

vorlräg « über Gewki beHygiene TnS Zenlraltomilee für das ärztliche
lrortbildungswcsen veianstalicl gemeinschastlich mit der Deulfchen Gefell -
lchaft für Gewerbebygiene 3 Vorträge , die besonders geeignet sind , den
Arzt in dieses wichtige lAebict einzniüfiren . Am 11. wird Prot . C u r > ch -
mann - Wolfen über ausgewählte fragen aus dem Gebiete de- allgemeinen
Gewerbebhgiene sprechen , am 12. Ministerialrat Pros . K o e l s ch - München
über die Bedculmig deS Berufes sür die Entstehung innerer Krankheiten
und am 13. San . - Rat A. P e h I « r - Beilin über Probleme der Gewerbe -
Hygiene des Obre ». Sämlliche Vorträge finden im Kaiserin - FrUdrich - Hau »
statt . Beginn um 8 Uhr abends .



Sie kriechen ins Mauseloch .
Tcutschnationale Selbstkritik .

Die Deutsäinztionalen wissen , daß ihnen der 7. Dezember
die Quittung sür den 29 . August bringen wird . Sie bemerken

jetzt schon an dem schlechten Besuch ihrer Versammlungen , daß
ein großer Teil der sonst „ national " eingestellten bürgerlichen
Wähler den Ekel vor ihnen nicht mehr überwinden kann .
Darum ist in ihrem Lager allgemein von „ Wahlmüdigkeit "
die Rede , und Herr o. Freytagh - Loringhoocn be -
stätigt in der „ Nationalpost " , daß dieses Wort die Kraft einer
Autosuggestion gewonnen hat . Der deutschnational - völkische
Professor bricht darüber in diese Klage aus :

Herr Ebert und die Seinen wissen , daß es ihnen —
- um mindesten polit sch — an Kops und Kragen geht . S i e
kämpfen . Und das ist ihr gutes Recht . Wir aber , die wir uns
national nennen , jammern , daß wir nicht mit « nem Schlage das
zurückgewinnen , was wir im November 1918 preisgaben . Wir
kriechen faul und feige und schwachmütig in unser Maustloch und
suchen unsere Erbärmlichkeit mit einem Wort zu verdecken , das
außerdem an sich ein barer Unsinn ist . Wenn wir wasch - und rasier -
rnüde würden , weil man doch w eder schmutzig wird und der Bart
roch wieder wächst , so ließe sich darüber noch reden . Denn dafür

mß man läglich so und soviel Minuten opfern . Trotzdem waschen
nd rasieren wir uns vorläufig noch . Aber weil man nun zum
. veiten Mal « im Jahr dem Vaterlande genau ebenso viel Zeit

. osern soll , wie man tägl ch aufs Waschen und Rasieren verwendet ,
glauben wir von Wahlmüdigkeit reden zu dürfen . Und sind
im Grunde noch ein bißchen stolz daraus .

An einer anderen Stelle meint der Professor :
chrrr Ebert denkt gar nicht daran , selbst den Ast abzusägen , auf

dem er , auf dem alke sein « Freunde sitzen . Er ist eben — mag man

tonst über ihn urteilen wie man will — k e i n�d « u t s ch e r
Bürger , sondern ein Kerl , ist ein Mann , der weiß , was
Macht bedeutet und weiß , daß man auf Macht nicht freiwillig oer -

z chlet . Darum pfe ' ft er auf alle parlamentarischen Bräuche , darum

h ntertreibt er die Regierungsbildung im Juni und löst im Oktober ,
als ein anderer Ausweg nicht bleibt , den Reichstag auf . Er tut das

ganz bewußt einz ' g und allein deshalb , weil nur auf solche Weise
der Verlust der Macht zu hindern ist . Und weil er glaubt , daß Herr
Müller und Frau Schultz kein « Kerle sind , sondern eben

deutsch « Bürger .

Richtig ist an diesen Ausführungen , daß der Reichs -
Präsident vor den Deutschnationalen n i ch t ins Mauseloch ge -
krochen ist : falsch ist , daß er durch den parlamentarischen
Brauch verpflichtet gewesen wäre , den Dcutschnationalen die

Regierung zu übergeben . Denn erstens war nicht die deutsch -
nationale , sondern die sozialdemokratische Partei als

stärkste aus den Maiwahlen hervorgegangen , zweitens hatte
nicht die deutschnationale , sondern die kommunistische Partei
den stärksten Zuwachs , und drittens ist die ganze deutsch -
nationale Theorie , die für die stärkste Partei oder die Partei
der stärksten Zunahme das Recht auf die Regierung fordert ,
ein verfassungswidriger Unsinn . Zur Regierungsbildung ist

nach parlamentarischem Brauch nur der berufen , der nicht
von vornherein im Parlament . in die Minderheit geraten
würde . Daß aber die Deutschnationalen nicht imstande waren ,
für eine von ihnen oder mit ihnen gebildete Regierung eine

Mehrheit aufzubringen , das haben die endlosen Verhandlun -
gen zwischen den Parteien doch wirklich klar genug erwiesen .

Somit wird die Kritik , die Herr v. Freytagh - Loringhoven
gegen den Reichspräsidenten richtet , hinfällig , und es bleibt

i ' -' . r feine Kritik an der deutschnationalen Wählerschaft be -

stehen , die nach dem Urteil des freiherrlichen Professors nicht
aus „ Kerlen " , sondern aus „deutschen Bürgern " besteht . Die

deutschen Bürger erfahren bei dieser Gelegenheit , wie sie von
rutschnationalen Freiherren eingeschätzt werden . Sie sind
en wirklich keine „ Kerle " . Wären sie das , so hätten sie den

Deutschnationalen schon längst einen Fußtritt gegeben ,
daß es kracht , und der Frsytagh - Loringhoven hätte dann den

allergrößten Respekt vor ihnen .

Die öiume Japans .
Symbol der japanischen Kunst , Wappenblume und gleichzeitig

Zeichen und Sinn des japanischen Lebens überhaupt mit seinen aus
stilvoll « Einfachhrit und Stille gerichteten Bestrebuirgen ist dos
Ehrysantheinum , jene Blum « , die nicht durch ihren Duft bestrickt ,
sondern durch die unendliche Fülle ihrer Farben und Formen jeden
Tlun ' . en freund entzückt . Lange schon hat man in anderm Ländern ,
, nb namentlich in England , die Z recht d> r Chrysanthemen sich ange .
legen fein lassen und die schönsten Erfolge damit erzielt . Daß auch
l ie Kunst und die Intelligenz deutscher Gärtner es versteht , Chrysan -
- Hamen von hervorragender Schönheit zu ziehen , beweist aufs beste
die groß « Chryfanithemen - Schau , die heute vormittag im
Landwehrkasino am Zoologischen Garten eröffnet
morden und bis zum 9. November dort zu sehen ist . Di « wunder¬
baren Blumen in den mannigfaltigsten Variationen ihrer großen und
doch so zarten Blütendolden nehmen sich eigenartig genug aus in
diesen Räumen und Tillen , in drnrn noch überall Koiserbilder
lmngen , die Büsten von Fürstlichkeiten stehen und Schlachtengemälde
recht wenig passen zu dem Flor der sanften und stillen B' irm ? . Die
Deutsch « Gartenbaugesellschast , die Gruppe
Berlin d « s Reichsverbandes des Deutschen
Gartenbaues haben diese Ausstellung veranstaliet . Eine große
Anzohl van Firmen aus Berlin und den Vororten ist in der Aus -

ftellung vertreten , und vor allem hat man auch auf eine besonders
ichöne Dekoration und man möchte sagen , Inszenierung , der v«r -

lchiedenst - . m Blumen gesorgt . Denn nicht nur ' Chrysanthemen sieht
man in die ' ' er Ausstellung , sondern auch hervorragend schöne Crem -

plar « von Orchideen , von Alpenveilchen und Alpenveilchen
en miniature , von Begonien und Kakteen . Palmen ,
Lorbeeren und andere Dekorationspflanzen umrahmen diese

große Blumenschau .
Die Ausstellung wurde heute . vormittag um 19 Uhr durch eme

kleine Feie , eröffnet . Roichsbcmkrat Schulz « sprach einen Prolog ,
iodann hielt der Präsident der Deutschen Gartcnbaiegestllsckmft .
Garh . ' ndirektor Ludwig L e s s e r, eine kurze Ansprache im Na¬
men der beiden Vereinigungen , die die Ausstell�Gl veranstaltet
haben , sprach den Dm,k an die verschiedenen Gäste , die Beitrcier
der Behörden , an die Aussteller und Mitarbeiter aus , worauf zum
Schluß Landwirtschastsmmister Dr . Mendorfs die Ausstellung
eröffnete .

Aus der Arbeit an unseren Kindern .

Das Jugendamt • der Stadt Berlin veranskiltete ein « Aus¬

stellung , die ein Bild vom Kindergarten - und Kind - r »

kortwefen geben will . Es soll ge, zeigt . werden , wie man

Kindergärten und Kinderhort « einrichtet und was in ihnen getriebcn
wird . Im Haufe Poststr . 16 ( dicht mn Molksnmarkt ) ist in drei
Räumen des ersten Stockwerkes die sehr beachtenswerte Aus »

stellung aufgebaut , die in enger Zusammendrängvng eine Fülle
des Lehrreichen bietet . Beteiligt haben sich die im Kindergarlen
imd Kind ? rhortwcsen arbeitenden Bereine , auch de Arbeits .

gemeinschaft der K i n d « r f re u n d e. Auch Firmen , die
Kindergarten - und Kinderhortbedarf liefern , sind zugelassen worden .
Bei der Eröffnung die heute vormittag stattfand , waren Vertreter

Die Jemöe
„ Sollen sich die Hohenzollern auf Kosten des Volkes noch mehr be-

'
reichern ?" lieber dieses Thema sprach Laudtagsabgeordneter Genosse
O t t o M e i e r in einer Wählerversammlung in Lichter -
f e l d e. Im Strcm der Zeitereignisse , so führte er aus , versinkt
leider das intcresiant « und wichtig « Thema der Entschädigung der
Hohenzollern . In der Zeit furchtbarsten Jammers und größter
Volksnot erhoben un ' ere ehema ' igi ' n Landesväter den Anspruch auf
die Wiedergabe ihres „ Privatvermöaens " , wobei sich nur zu schnell
herausstellte , daß man als Privatbesitz so ziemlich alles bczcichnele ,
was vom Staat als Staaksbefih angesehen wurde . Merkwürdiger -
wei > saßen in der Auseinandersetzungskommisiion des Preußischen
Landtages , die vorerst nur einen Vergleichsvorschlag ausarbeiten
tollte , auch schon Bcauftragt « der Familie Hohenzollern . Di « Hohen -
zollern brachten „ der schlechten finanziellen Lage des Staates ver -
ständnisvolle Würdigung ' " entgegen . Trotzdem beanspruchten sie aber
olle rentablen Güter und Forsten und verzichteten auf alles Un -
produktive , verlangten aber für diesen Verzicht ein « B a r e n t -
jchädigung von 100 Millionen Goldmark . Alle Ein -
wände der sozialdemokratischen Fraktion dagegen wurden seinerzeit
von dem Abg . v. Richter aufs schärfst « bekämpft . Der Vergleichs -
Vorschlag kam aber trotzdem nicht zustande , und jetzt kommt derselbe
v, Richter , allerdings nunmehr alz preußischer Finanzminister , mit
denselben Einwänden gegen den Vergleichsvorschlag , die wir damals
vorbrachten . »Inzwischen scheiterten neue Verhandlungen mit den
Hohenzollern , da diese so unverschämte Forderungen stellten , daß
sie selbst dem Finanzminister zu hoch erschienen . Die Hohenzollern
haben jetzt den K l a g e w e g beschritten , so daß die ganz « hoch .
politisch « Angelegenheit zu einer ein juristischen geworden ist . Ge -
nosse Meier bedauerte , daß über die Klageobjekte in der Oesfentlich -
keit so wenig bekannt ist . Unter wachsender Empörung der Ver -
smnmlung nannte der Redner neben vielen anderen allein 3 8 L a n d-
Herrschaften , wie Eadinen und Ocls , mit einer Unzahl von
Gütern und Forsten von einer Gesamtfläche von 490 990 Morgen ,
89 Schlösser und Parks , darunter die Berliner und Potsdamer
Schlösser , die die Hohenzollein für sich reklamieren . Der Anspruch
bezieht sich ferner aus 193 Nutzgrundstücke in Berlin , Pots -
dam und anderen Städten , worunter sich auch die Staatstheater in
Berlin , in Kassel , Hannover und Wiesbaden befinden . Die Hohen -
zollern erheben Anspruch so ziemlich auf die ganze Pro -
v i n z Brandenburg , die sie in grauer Vorzeit „käuflich er -
worden " haben wollen . Gegenüber diesen unverschämten Forde -
rungen erhob Genosse Meier die Frage , ob der Repräsentant der
Hohenzollern , der Mann in Doorn , nicht vor Scham in die Erde
versinken müßt « . Die Vermehrung ihres Besitzes ist oft durch ge -
wohnlichen Raub und Unterschlagung von Staats -
e i g e n t u m erfolgt . Stootsgrundstücke , wie das ganze Akademie -
viertel in Berlin , wurden nach längerem Gebrauch einfach in den
Privatbesitz der Hohenzollern überschrieben , um dann später von
Wilhelm an den Staar — wieder zurückverkauft zu werden . Dos
sind gemeinste Schieberkunststücke d>? geradezu nach dem Richter
schreien . Für die testainenlarische Zueignung der berühmten Schock .
Bilde ! galcrie in Dresden , auf die der Hohenzollenrsche Oberschieber
auch Klageanspruch erhebt , hat er dem Schenkenden den
Grafentitel verliehen . Hier liegt also gewöhnlichste Be -
stechung des höchsten

' Beamten des Staates vor . Welche Stellung
hat die Republik zu diesen Forderungen einzunehmen ? fragt « Ge -
nosse Meier . Die Rechtsparteien berufen sich auf die in der Ber -
fassung gen ' ährleistcten Rechtsansprüche des einzelnen an sein Eigen -
tum . Bei der Hohenzollernschen Auffassung von „ Privateigentum "
zu sprechen , ist eine etwas starke Perdrehung der Tatsachen . Zeder

Pfennig , der den hohenzollern zugesprochen wird , erklärte der
Redner , ist eine materielle Stärkung der Rionarchie und eine ideelle

Schwächung der Republik . Eben deshalb ist die ganz « Auseinander -
sctzung mit den Hohenzollern eine hochpolitische Frage , die viel zu
wenig beachtet wird . Leider steht zu befürchten , daß den Hohen -
zollern von unseren Justizbehörden recht gegeben wird . Heute wollen

der Jugendämter und der Vereine anwesend . Stadträtin Gen . W e y l ,
die Dezernentin für das Hmiptjngendomt Berlin , eröffnete die Aus -

srellung mit einer Ansprache . Sie äußerte die Hoffnung , daß es
auch auf diesem Gebiet der Fürsorge für das Kind wieder
vorwärts utid aufwärts gehen wird . Di « Ausstellung
wird haup sächlich in Fachkreisen die verdient « Beachtung finden ,
sie kann aber auch den Eltern manchen wertvollen
Aufschluß über die in Kindergärten und Kinderhorten geleistete
planvoll « Arbeit geben . Die von Kindern cmgeiertigiten Sächelchen ,
die oft mit geringsten Mitteln hergestellt worden sind , seien der be -
sonderen Aufmerksamkeit des Besuchers empfohlen . Geöffnet ist die
Ausstellung am heutigen Freitag bis 6 Uhr , am Sonnabend
von morgens 8 bis abends 6 Uhr , am Sonntag von morgens
9 bis mittags 1 Uhr . _

Das Heftänönis des Noten - Kreuz - Kommiffars .
Er gibt zahllose Verfehlungen zu .

Zu den skandalösen Borgängen in der Wache de « Roten
Kreuzes am Schlesijchen Bahnhof haben sich gestern im Polizei -
Präsidium auf Grund der Veröffentlichungen in der Press « zahl -
reiche Zeugen gemeldet , die über die Handlungsweise des vom
Dienst suspendierten Kommisiars Ieschk « weitere Aussagen mach -
ten . Unter der Wucht dieser Beschuldigungen blieb Jeschke nichts
weiter übrig , als « in Geständnis abzulegen . Er gab zu, daß
er sich meist an jungen Mädchen oergangen habe , und daß er
selbst nicht mehr wisse , in wieviel « » Fällen er
sich schuldig gemacht habe . Dagegen leugnet der ebenfalls
beschuldigte Gehilfe N ü h s e , irgendwelche unsittlichen Verfehlungen
begangen zu hoben . Aber auch gegen ihn haben mehrere Zeugen
recht bestimmte und ihn sehr belastende Aussagen gemacht . Die
Unfallstation , in der diese Vorgänge sich abspielten , ist in dem ab -
gelegensten Teil des rechten Flügels des Sckilestschen Bahnhofes
untergebracht . Nach den ersten Meldungen sollten Reichsbahn -
beamte durch ein Oberlichtsenster die in Frage stehenden Hand -
lungen der , Beschuldigten beobachtet und zur Anzeige gebracht haben .
Nach einer neueren Mitteilung jedoch ist die Kriminalpolizei durch
« inen Brief , der aus Hamburg bei ihr «mtraf , auf die
Dinge aufmerffam geworden . Jeschke , der erst seit einer Woche
verheiratet ist , wurde zunächst auf freiem Fuß belassen , da der in
Frage kommende Paragraph des Strafgesetzbuches bei seinen
Handlungen nur von der Verhaftung von Beamten und Aerzien
spricht . _

Ter Muttermord in der Klopstoikstrahe .
Die Bluttat zweier Jugendlicher , der Frau Pauline Papke durch

die Hand der beiden StiefföHne zum Opfer gefallen war , gelangte vor
der Berufungsstrafkammer des Jugendgerichts erneut zur VerHand -
lung . Wie erinnerlich , wurde Frau Papke am 31. März 1923 ri

ihrer Wohnung Klopstockstraße 52 tot aufgefunden . Der Tod war
durch Ersticken eingetreten . Di « Leiche war gefesselt , zeigte Kratz -
wunden im Gesicht und einen Knebel tief im Halse , der den Er -

stickungstod hervorgerufen hatte . Als Täter wurden erst nach einem

Jahr « di « beiden S i i e f s ö h n e, der Schlosierlehrling Max und
der Tapeziererlehrling Kurt Papke ergriffen , die sich so lange
verborgen gehalten hatten . Beide hatten den Eltern schon viel Kum -
mer bereitet . Die beiden Burschen gaben als Beweggrund ihrer Tat

an , daß sie von der Stiefmutter sehr lieblos behandelt worden stien
und daher aus dem Elternhause hätten fliehen wollen . Als lie dabei

waren , sich Sachen zur Flucht zusammenzupacken , hätte Ii ? die Stief -
miitter überrascht und sie Hütten befürchtet , daß somit die . Flucht ver -
eitelt würde . In ihrer Wut hätten sie die Absich ! gehabt , di ? Sties -
mutier bewußtlos zu machen , aber nicht zu töt - u. Das Jugend -
gericht hatte nicht Mord , sondern Raub mst Todes - rsma angenom -
men und den älteren Max Papke zu sechs und den jüngeren Kurt

öes Volkes .
die bürgerlichen Parteien den Hohenzollern meh
geben als das Hoyenzollernjche Hausministerium
vor Jahren selbst beanspruchte . Heute steht Hergt an
der Spitze der deutschnationalen Hohenzollernfreunde , derselbe Herg !
der damals in einem Rechtsgutachten das Krongut als Staatseigen
tum erklärte . Wir Sozialdemokraten fordern ein R e i ch s e n t -
e i g n u n gsg e s e tz. das auch Preußen die Möglichkeit gibt , das
Vermögen der Hohenzollern zu beschlagnahmen . Deshalb häng '
auch die Auseinandersetzungsfrage mit dem Ausgang der Reichs -
tagswahlen am 7. Dezember zusammen . Sorgen wir , daß durch
einen Sieg der Soziatdemokratischen parlei den hohenzollrrn ein
für allemal die Lust an ihren Ersahansprüchen genommen wird .

Es wäre zu wünschen gewesen , daß gerade die rechtsgerichtete
hohenzollernfrcundliche Bevölkerung von Lichter felde , die auf ein
reiches , amtliches Material gestützten Ausführungen des Genossen
Meier gehört hätte . So werden unjere Genossen für weiteste Ver -
breitun� sorgen müssen .

„ Sie lügen wie die Teufel und schwindeln aus Prinzip !
mit diesem Th - mra veranstalteten gestern di « Neuköllner Partei -
genossen in der Kinöl - Brauerei ihre zweite Masserversammlung .
Der Redner des Abends war Genosse Adolf Hossmann , der
über „ Wallügen " referierte . Mit Sarkasmus stell : « er fest , daß
jetzt im Wahlkampf Hochkonjunktur in bezug auf Lügen l�rrjcht .
Wahllüg ? n sind nichts Neues . Schon vor 49 Jahren versuchten die
bürgerlichen Parteien sich darin zu übertreffen . Jedoch hatten sie
allzu oft kein Glück damit . Ihr « Wahllügen trachten uns immer
wieder neue Freunde . Auch Wilhelm , der G e h o l l ä n -
derte , hat in den Wahlkampf durch seine Sachwalter einge -
griffen . So ist «in Aufruf an den deutschen Ad? l erschienen , der
u. a. fordert : Alles sammeln unter Sckwarz - Weiß - Rot . Im übn -

gen strotzt dieser Aufruf von Lügen . Wirft man doch darin den
einzelnen republckaniichen Regierungen Unwahrhastigkeit und Un -
fähigkeit vor . Daß hiermit nur die sozialdsmokrat schen Minister ge-
meint sind , ist nur zu leicht zu erkennen . Tann behandelte der
Redner das frühere Leben Wilhelms . Di « herausgegebenen
Memoiren derjenigen , de früher am Hof « vertraut verkehrten ,
zeigen mit aller Deutlkbt " ' it . wie unfähig der gewesene
Kaiser war . einem 69 - Millionen - Dolk vorzustehen . Und nun
fordert man die Deutschen auf , am 7. Dezember ihr « Pflicht im
Sirrr . e der sch warzwei ßroien Fahne zu tun . Was hierunter zu ver -
stehen ist , braucht man nicht näher zu erilären . Ausgabe der d?ut -
scheu Wählerschaft muß es sein , am 7. Dezember einen dicker .
Strich durch diese Rechnung zu tun . Verhindern wir nnr
Wahltage « ine reaktionär « Mehrheit , die doch nur
bemüht ist , alle Lasten auf die arbeitenden Schchten abzuwälzen .
Recht treffend wußte Genosse Hoffmann den Versammellen die
frühere Zeit vor Augen zu führen . Wenn Wilhelm der Ehemalige
heute ungeheure Millionen Goldmark Forderung ? » zu stellen wagt ,
so wird hiermit das Raubrittcrtum übertrumpst . Wählen wir amO
7 Dezember so, daß dem „ Holländer " ein für allemal die Lust ver -
geht , derartige Ansprüche zu stellen . Der geeinten Front der Reak¬
tion haben wir eine geeinte Front des Proletariats «ntgegenzu -
stellen . Wer hierbei abseits steht , übt Verrat an der
Arbeiterklasse . Aus in den Kamps für di » Sozialdemokra¬
tische Parteil Stürmischer Beifall lohnt « dem Redner für sein « Ans -
führungen . Di « Diskussion bracht « zunächst di « üblichen Walzen -
reden der Moskowiter . Glück hatten sie damit nicht . Oftmals
donnerten wahre Lachsalven durch den bis ans den letzicn
Platz gesiillien Saal . Derb « , aber verdiente Antworten . Landtags - ,
abgeordneter Genosse Dr . Freund . rief in beredten Worten auf
zur Bildung eines sozialistischen Blocks . Bürgerliche und Kommu -
nisten beschlossen den Drskulfionsreigen . In seinem stark mit Humor
gewürzten Schlußwort fertigte Genosse Hoffmann sein « Gegner ob .
Mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie hatte arci
diese Wahlkundgebung ihr Ende erreicht .

Papke zu drei Jahre » Gefängnis verurteilt . Gegen dieses
Urteil ist Berufung eingelegt worden . Der Tatbestand liegt ziemlich
klar , so daß sich die Berufungsstrafkommer lediglich mit der recht -
lichen Bewertung der Straf « zu befassen hat . Bon den Rechtsan -
walten Dr . Puppe und Dr . Max Kantorowicz wird der
Rechtsstandpunkt vertreten , daß ein Diebstahl vorlieg « in Perbin -
dring mit Körperverletzung mit Todeserfolg . Als Sa6 >-
verständige sind die Gerichtsärzt « Sanitätsrnt Dr . Leppmann
und Med . - Rat Prof . Frankel geladen . Wir werden das Urteil
mitteilen .

Ter Milchprcis fällt .
Di « Inanspruchnahme der von der Berliner Milchverjorgunge

Gesellschaft m. b. H. eingerichteten Ausgleichskasse in Verbindung
mit dem allmählichen Nachgeben des Butterpreises ermöglicht zur -
zeit auch in Berlin die Herabsetzung der Milck , preise .
Sie betragen von Sonnabend , den 8. November , ab für 1 Liter
Vollmilch ab Loden des Kleinhändlers 3 3 Pfennig , für 1 Liter
Vollmilch ab Berliner Kuhstnll 36 Vjennig . Der Preis für Mager -
milch bleibt unverändert auf 19 Pfennig "je Liter bestehen .

» Volk und Zelt " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Groster Zechenbrand bei Sodingen .
Sodingen , 7. November . Gegen 8 Uhr früh enlstand aus der

Kokerei der Zeche Moni Cents ein Brand , der zurzeit noch
bekämpft wird . Leider ist bis jetzt ein Schwerverletzter zu
betlagen .

Zu dem Brand auf der Zeche Moni Cenis erfahren wir weiter ,
daß der Brand durch Explosion eines Benzolbehälters
entstanden sein soll . Der Brand wütet gewaltig , ganz Sodingen
ist in Qualm gehüllt . Die Zechenfeuerwehr sowie die Feuerwehren
von Hern « , Castrop und Gerthe bemühen sich um die Löschung des
Brandes . Man bestirchtet jedoch , daß durch das Feuer noch wei -
tere Benzolbehälter gefährdet sind .

Der Schnellzug Parts — Lz Havre verunglückt . Der Schnell -
z u g Paris — Le Havre ist gestern nacht 19 Uhr mit einem Güter -
zug 19 Kilometer nördlich von Rouen in einem Tunnel zu -
lammengestoßen . Bis jetzt weiß man noch nicht , wie groß
di « Zahl der Opfer ist . Pier Wagen sind vollständig zertrümmert
worden . Bis jetzt wurden fünf Tot « geborgen .

Eisenbahn Unfall bei Hamburg . Wie die Reichsbaheidirektioi
Altona mitteilt , fuhr heute früh 7. 38 Uhr der 7. 14 Uhr von Hamburg
Hauptbohnhof abgehende Personenzug nach Hannover bei der
Ausfahrt aus dem Bahnhof Harburg auf einen Rangierzug .
Die Ursache war «nscheinend die durch Nebel erschwerte Der «
ständigungsmöglichleit der Beamten . Der Material -
schaden ist gering , Reisende erlitten nur leicht « Verletzungen . De '

Personenzug letzte die Fahrt nach zwei Stunden fort .

Hroß - Sertiner parteinachrichten .
73. Abt . ' chmaraendorf . Sonnabend , 8 Nooeinbee , abend » 8 Uhr bei Barid ,

Bretteste . 8. Sidung der Borstandsmitfliiedkr . Funktionäre und SiraftentUhrer
107. Abt . AU- isNi - nicke . Die Mitaliederversaminiuna am Sonnabend . 8. November .

>/z3 Uhr. findet nicht bei Thieme . sondern bei Meyer , SIraße am Falken -
berg tiatt .

131. Abt . Ntederschgnhausei� Sannabend , 8 November , V,8 Uhr abend «. Lokal
lilindt . Fr edensvloii . /iinktionärüi - una_

ZZeraniwörtlich� kiir Lolltik : Ernst Reuter : Wirtschaft : «rtur Sater »», :
Sewerlschastsbeweyuna : Z. Steinet ; Feuilleton : Dr. Iohu Schikou>»kt : Lokalee

und SonNiae «: Frifi Sarstädt : Auzriaen : TV «locke : sämtlich in Berlin .
Verlafl : Borwärts - Berlaa cs. m. b. b. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdritckere
und Verlaasanstalt Paul Sinaer u Do. Berlin SW. 3». Liudensiro «-

Kieri - 1 veil - ae .



in den letzten Tagen dieser Veranstaltung bringen wir besonders preiswerte Textilwaren aller Art
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OeweeMoDbewegung
Lrüchte See Preissenkungsaktion .

Das ODenburglschs Ministerium hat unterm 12. September an
die Handwerkskammer sür den Freistaat Oldenburg folgendes
Schreiben gerichtet :

„ Das Einkommen der Arbeitnehmerichast oller Beruf « hat eine
Höhe erreicht , die es für die Arbeitgeber nach den jetzigen Der -
hcmnisftn durchweg ausgeschlossen erscheinen lägt , weitere Lohn -
und Gehaltserhöhungen zu gewähren . Trotzdem kann «in größerer
Teil der Arbeitnehmer mit seinem Verdienste schwer auskommen ,
er muß mit schweren Sorgen in die Zukunft sehen , weil die
Preise für viel Gegenständ « der Lebenshaltung anstatt festzu -
setzen , oder sich zu senken , mehr und mehr anziehen . Di «
Nöte dieser Arbeitnehmer , in verstärktem Maße die der Renten -
empfänger , der Erwerbslosen . Kleinrentner , Witwen usw . wird
bei dem Einkauf der Wintervorräte besonders scharf in die Er -
schemung treten und dann auch auf die zettig « täglich « Leben » -
Haltung drücken . Das Ministerium bittet , diesen Fragen auch dort
ständig die ernsteste Aufmerksamkeit zuzuwenden und , soweit
irgend möglich , dafür einzutreten , daß die Preise sich für alles , was

zum täglichen Leben benötigt wird , in angemessenen , erträglichen
Grenzen halten , damit auch dem minderbemittelten Derbraucher
und solchen mit geringem Einkommen ein « ausreichende Versorgung
zuteil werden kann gez . R. Weber . "

Den Unternehmerführern gefiel der erst « Satz dieses Schreibens
so gut , daß sie es vervielfältigten und an alle Innungen und Ver -

einigungen schickten mit dem Ersuchen , es in der nächsten Verfamm -
hing zu verlesen und darauf hinzuwirken , daß dem Wunsche des

Ministerium » «itsprochen werde .

Nehmen wir an , das Ministerium habe lediglich die Absicht

gehobt , die Unternehmer zu bewegen , mit den Preis st « ige -

rungen nun endlich Schluß zu machen und e , habe

deshalb die Einleitung zu seinem Schreiben einem Artikel der Arbeit -

geberpresse entnommen , um die Herren Arbeitgeber feinem Vor -

haben günstig zu stimmen . Letzen Endes kommt es jedoch auf den
E r f olg an .

Er zeigt sich darin , daß sich « ms dem Preisgebiet « nichts «esent .

lich gändert hat , daß jedoch in den letzten Wochen fast sämtliche
Antröge der Arbeitnehmer » uf Lohn - oder Ge -

Haltserhöhung zurü ckgewiesen wurden .
Das Resultat der amtlichen Preissenkungsaklion msgesamt , die

dem Unternehmertum materiell » Erleichterungen bot , wird kaum ein
anderes Blld ergeben .

Die Jehlerquellsn öer amtlichen Lohnstatiftik .
Wir haben uns wiederholt mit der Lohnst « tistik beschäftigen

müssen , die vom Reichsstatistischen Amt veröffentlicht wird . Wir

Hütten es nicht getor , wenn die errechneten Reallöhne , in Vergleich

gezogen zu den Vorkriegslöhnen , nicht ganz offensichtlich falsch

wären . Bisher Hot das Reichsstatistische Amt nur ein « verunglückte

Erwiderung veröffentlicht auf die Feststellungen , die wir bezüglich

der Bergvrbeiterlöhne gemacht haben . Run befchälftigt sich die

„Bergarbeiterzeitung " vom 3. November sehr «ingehe ,d mit den

Veröffentlichungen des Reichsstatistischen Amts , soweit sie sich aus
die Löhne der Bergarbeiter beziehen , wobei ausdrücklich auf die von

uns gcbrachle Erwiderung des Relchsstatistffchen Amts Bezug ge -
nommen wird . Die „ Dkryorbeiterzeitung " kommt nach einer

Untersuchung , die wir aus Raumgründen nicht oeröffentlichen können ,

zu folgendem Schluß :
Es «»gibt sich äff « au , dieser Entgegnung des Statistischen

Reichsamts , daß dort
1. in Zeitlohn beschäftigte Vollbauer , also gelernte Berg .

arbeiter , zu den „ Uigelernten " gervchnet werden :
2. oer tariflich « D u r ch s ch nitt s a k k o rd l o h n der Boll .

Hauer bzw . Gedingearbeiter für einen M i n de st s ch ich tl o Hn ,
also für einen Mindestzeitlohn angesehen wird , den angeblich
jeder Vollhauer im Gedinge erreichen muß :

Z. auf Grund des unier 1 angeführten Irrtums man den
mit S,öS M. ermittelten Rominaldurchschnittsokkordlohn nach der

Multiplikation mit S ( Arbeitstagen ) in Vergleich stellt mit den

Berufe und daß man ferner anscheine id aufhnen anderer
Trund dieses Irrtums unterläßt , diesen Unterschied hervorzuhebe . i .
Damit wird natürlich die Oefsenilichteit irregeführt über die Höh «
des Zeitlohnes der gelernten Bergorbeiter :

4. der eigentliche tarifliche Mindestlohn der Gedingearbeiter
für das Ruhrgebiet und anscheinend auch für Aachen im Statt -

snschen Reichsamt nicht bekannt ist :
S. beim Wochenlohnvergleich in den unter „ Ungelernte "

angegebenen Beraarbeiterlohn der Lohn der Handwerker ein -

gerechnet wird . Da mir würd natürlich die Oefsenilichteit ebenfalls

irregeführt über die wirkliche Höhe des Lohnes der ungelernten
Uebertage - Bergarbeiter .

Wir haben vor einiger Zeit ähnliche Fehlerquellen bezüglich der

Löhn « der Staatsarbeiter aufgedeckt . Hier war die Diffe .

renz eine sehr bedeutend «. Bisher hat sich das Reichsstatistische Amt zu

diesen Feststellungen noch nicht geäußert . Es geht nicht an und ist

ganz und gar unzulässig , daß ein « amtliche Stelle Rechenkunststück «

aufmacht , von denen man den Eindruck hat , sie stammen von der

Statistischen Abteilung der Vereinigung deutscher Arbeitgeberver »

bände . Wenn man den Arbeitern , die in geflickten und abgerissenen

Kleidern mit Ihren Margarinestullen zur Arbeit gehen , „nachweist " ,

daß sie den Friedensreallohn erreicht , ja teilweise sogar überschritten

hätten , dann müssen d»es « Arbeiter «inen derartigen Nachweis wie

eine Verhöhnung empfinden .

Di « Fehlerquellen , die zu einem solchen Ergebnis führen , liegen

ganz offenbar sowohl im Reichsindex der Lebensbal -
t u n g s k o�t e n, der sozusagen auf einem Lebensindcx « r s a tz
beruht und auf der Derquickung von Zeitlöhnen , Akkordlöhnen , so .
ziolen Zuschlägen und garantierten Mindestlöhnen bei Akkordarbeit .
Jeder Vergleich muh zu einem falschen Bild führen , wenn er zwischen
ungleichen Größen vorgenommen wird . Soziale Zuschläge gab es
vor dem Krieg in der Privatindustrie nur ganz vereinzelt und wnr -
den deshalb auch nicht berücksichtigt . Die Tariflöhne waren vor
dem Kriege weit weniger als heute verbreitet . Soweit sie bestanden ,
waren es Minimallöhn « , während heute es sich in den meisten
Fällen um Marimallöhn « handelt . Rur in den Berufen , wo seit
Monaten gute Konjunktur herrscht , ist es anders geworden . Auch
die Spann « zwischen Akkord - und Zeitlöhnen ist nicht immer und
überall die gleiche gewesen .

Will man also «ine vergleichende Lohnstatistik aufstellen , dann

muß man erstens den Index der Lebenshaltungskosten von seinen
Schlacken reinigen und zweitens die angeführten Umstände bei der

Entlohnung sehr sorgsam prüfen und berichtigen . Nützlicher und

wichtiger in jeder Beziehung wäre «in regelmäßiger Vergleich
zwischen den Tariflöhnen , wie sie jetzt in Deutschland und in den

hauptsächlichsten Industrieländern der Welt gezahlt werden . Em

solcher Vergleich allein konnte aufzeigen , ob es di « Löhne sind , die
die Konkurrenzfähigkeit der deutschen Industrie irgendwie gefährden .

verkrachte Militärmusik .
vi « suygestive Wirkung , Velche Militärmusik und Uniformen

immer noch aus manche Kreis « des Publikums ausüben , dachte ein
Mann mit dem nicht ungewöhnlichen Namen Fritz Müller ge -
rainnbm�eiid auszunutzen . Müller gehört « der Geschäftsleitung
einer vor kurzer Zeit m. ter der Firma „ Deuffcher Sicherheitsdienst "
gegründeten Wach - und Schließgssellschaft an . di « ihre Angestellten
in militärisch aussehend « Uniformen kleidet . Ueber Uniformen ver -
fügte Müller also . Er fand auch Musiker , die bereit waren , sich in
die Uniformen stecken zu lassen und qegen Zusicherung eines Monats¬
gehalts von 80 M. Musik zu machen . So kam also ein « Kapelle
zustande , die von den Dummen , auf deren Eintrittsgeld Müller
spekulierte , für eine „ M ilitärkapelle " gklholtcn werden konnte .
Zunächst wurden dann in einem Lokal in der Fruchtstraße altpreu¬
ßische Militärmärsch « und deutschoöltische Weisen mit Pauken und
Trompeten eingeübt . Diese Uebungen fanden aber bei den Nach -
dorn des Lokals , die die Mustkleistungen als unfreiwillige Zaungäste
mit anhören mußten , eine so ungünstige Aufnahm « , daß Müller
eines Tages seinen Musikern mib. eilte : „ Hier müssen wir schleim igst
ausziehen , sonst kriegen wir die Jacke vollgehauen . "

Die Uebungen wurden dann in einem anderen Lokal abgehal -
ten . Sie klappten zur vollen Zufriedenheit Müllers und sollten auch .
wie dieser den Musirern versichert «, den Beifall des Direktors vom
„ Deutschen Sicherheitsdienst " , eines Herrn v. Iagow , gefunden
haben , der sie telephonisch mit angehört habe .

Run wurde die Pscudomilitörkapell « auf das Publikum losge -
lasten . In Pankow kündigten schreiende Plakat « «in Konzert der
„ Kapelle des deuffchen Sicherheitsdienstes " an . Auf dem Programm
standen „ Friedericus Rex " , „altpreußische Militärmärsche " und ähn -
licher Klimbim . Auch Oranienburg wurde mit derartigen Mustkauf -
sührimgen heimgesucht . Das Geschäft brachte wohl soviel ein , daß
Fritz Müller ein gutes Leben führen konnte , aber für die Musiker
fielen kaum ein paar Mark als Abschlag sür die versprochenen Ge -
hälter ab . Als Müller sah , daß er seinen Verpflichtungen nicht nach -
kommen komite , oerschwand er spurlos und die Kapell « lief aus -
einander .

Einer der hineingefallenen Musiker klagte beim Gewerbeqericht
um fein Gehalt gegen di « Direktion der Gesellschaft „ Deutscher Sicher -
heitsdienst " , denn Müller harte die Musiker in den Glauben verfetzt ,
sie seien vom „ Deuifchen Sicherheitsdienst " angestellt und ihre „ Kon -
zerte " hätten den Zweck , für das junge Unternehmen Propaganda
zu machen . Direktor v. Iagow , der die Beklagt « vor Gericht ver -
trat , versicherte dagegen , die Musikkapelle fei ein Prioatuntcrnehmen
Müllers , der „ Deutsche Sicherheitsdienst " sei in keiner Weis « daran
beteiligt , die U liformen der Musiker habe Müller nicht von der Ge -
sellschaft erhalten , jondecn von anderer Stelle beschafft . Müller ge -
höre dem „ Deuffchen Sicherheiisdienst " nicht mehr an . er werde wegen
Unterschlagungen , die er im Dienst dieser Gesellschaft be -
gangen habe , von der Staatsanwaltschaft verfolgt
und sei in seiner Wohnung in der Ackerstraße nicht aufzufinden .

Unter diesen Umständen blieb dem Kläger nichts übrig , als
die Klag « gegen di « Mrekbcn des „ Deuffchen Sicherheisdieastes "
zurückzuziehen . Cr hat nun die Möglichkeit , eine neue Klage gegen
den unauffindbare - i Fritz Müller einzureichcn , von dem aber , selbst
wenn sein Aufenthalt ermittelt werden sollte , wahrscheinlich nichts
zu holen ist . _

Die Gehälter im Reichsbahndirektorium .
Wir haben wiederholt Mitteilungen veröffentlicht , wonach die

Ge höher der leitenden Beamten der Reichsbahngesellschaft erheblich
erhöht wurden . Wie nun die Direktion mitteilt , beziehen sowohl der
Generaldirektor wie auch die Direktoren vorläufig die Gehälter ent -
sprechend ihrer bisherigen Stellung weher . Die Festsetzung einer

Entschädigung für die Penvcltungsratsmitglieder ist vom Verwal¬
tungsrat selbst vorläufig zurückgestellt . Wir geben diese Mitteilung
wieder in der Erwartung , daß der Dcrvxu ' tungsrat bei Festsetzung
der Bezüge vor allem die dringende Ausbesserung der unteren
Gruppen ' wie der Eisenbahnarbeiter berücksichtigt .

Beilegung deS österreichischen Eisenbahnerkonflikts ?
Wien , 7. November . Die gestern bis in den späten Nachmittag

zwischen der Generaldirektion der Bundesbahnen und den Ver¬
tretern der drei Eisenbahnerorganisaffonen geführten Verhand -
lungen über die Lohnfrage führten zu einer Vereinbarung , über
welche die anschließend stattfindenden Versammlungen der Ver -

trauensmänner der Organisationen Beschluß zu lassen habe » . Die
Versammlung der der deutschen Verkehrsgewerkschoft angehärigen
Vertrauensmänner lehnte die Ergebnisse als unbefriedigerid ab und
beschloß , heute 12 Uhr nachts in den Streik zu treten , falls im
Laufe des heutigen Tages keine Einigung erzielt werden sollte .
Die Stellungnahm « der Christlich - sozialen und der sozialdemokrati -
schen Eisenbahnerorganisationen steht noch aus . Wie verlautet ,
haben di « christlichen Cisenbahnergewerklchasten beschlossen , mit den
anderen Eisenbahnerorganisationen solidarisch vorzugehen . Die
Delegierten der Freieri Gewerkschaft der Eisenbahner haben gestern
abend in der Plenarversammlung der Vertrauensmänner über den
gegenwärtigen Stand der Lag « referiert , wonach die Bundesbahn -
Verwaltung «ine Erhöhung der einmaligen Rotstandshiise von 3s
aus 4S Milliarden vornehmen will , die zur 5)ästte setzt und zur
anderen Hülste zu Weihnachten zur Auszahlung gelangen soll . Es
wurde eine Reihe von Gegenanträgen gestellt , übr die heut « mit
der Generaldirektion der Bundesbahnen verhandelt werden wird .
In politischen Kreisen wird der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß es
durch Eingreifen der Regierung und der parlamentarischen Par -
tcien . zwischen denen bereits gestern diesbezügliche Befprschunoen
stattfanden , gelingen werde , vor Ausbruch des Streiks doch nock'
ein « Verständigung herbeizuführen .

Zum Streik in Carrara .
Mailand , 7. November . ( EP . ) Einige Marmorindustrielle von

Carrara hr - ben den streikenden Arbeitern die Erhöhung des Tages -
lohnes um 2M Lire bewilligt , wogegen die Mehrheit der Marmor -
bruchbesttzer noch jede Erhöhung ablehnt , so daß 7 < M Arbeiter im
Ausstand bleiben .

A Gebr . Siemen , Lichteabergl Versammlung der im Beirirb Mchiif - Iiifr: tigten Parteigcnosten und Vorwärisiegram - ganugveitb nachm. 2 Uhr in Bit!
B der Edeltanne , Herzdergstr . » ' Der xrakiiononarftai l». *
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Die Erhaltung der Substanz .

Obwohl die Goldbilanzen der meisten Aktiengesellschaften , sowe .
sie bisher erschienen sind , den Vermögensbestand nur recht willkürlich
angeben , zeigt sich doch mit wachsender Deutlichkeit , daß die I n d u -
st r i e in der Inflation ihr Produktivnskapitvl wesentlich vermehrt
hat . Diese Feststellung ist um so wichtiger , als die rechtsstehenden
Parteien Jahre hindurch eine enffchiedene Bekämpfung der Inflation
abgelehnt haben und dabei behaupteten , daß die bestehenden Steuer -
lasten die Vermügensfubstonz der deuffchen Wirtschaft angriffen und
auszehrten . Jetzt kommen täglich Bilanzen heraus , die eine wesentliche
Steigerung des Sachkapital , der Aktiengesellschaften an -
zeigen . Sogar die industriellen Verbände bequemen sich allmählich
dazu , zuzugeben , daß die industriellen Gesellschaften eher gestärkt
als geschwächt aus der Inflation hervorgegangen sind . So hat der
Verein deutscher Maschin « nbauan st alten Richtlinien
für die Aufftellnng einer Goldmarkeröffmmgsbilanz ausgegeben , in
denen u. a. zu lesen steht :

„ Das Streben , nachzuweisen , daß die Bilanz erholten würde ,
steht in einem gewissen Widerspruch zu dem Streben nach einer
künstlichen Dividende , di « ebenso hoch ist w>e vor dem Kriege .
An sich wird es vielleicht in den meisten Maschinenbauaklien -
gefellschaslen möglich sein , ln der Goldmarkeröffnungsbilanz das
gleiche vermögen wie vor dem Kriege aufzuweisen , weil den ver -
lusken bei den Beteiligungen und Effekten , den Reserven , den
Debüoren vielfach eine Erweiterung oder Verbesserung der Anlage .
Wegfall der Hypotheken oder Obligationen oder die Möglichkeit
vor dem Kriege vorhanden « Unlerbewertungen bei den Anlagen
nunmehr auszugleichen , gegenübersteht . "

Hier ist also offsn zugegeben , daß in den meisten Fällen keine
Einbuße an Vermögenssub stanz in der Inflation bei
der Industrie eingetreten ist . Wenn von einer Entwertung der
Effekten die Rede ist , so muß doch demgegenüber festgestellt werben ,
daß viele Gesellschaften während der Geldentwertung mit Papievmark -
krediten nochgroßeAktienposten zuniedrigem Gol d -
markkurs « erworben haben . Tatsache ist jedenfalls , daß
in der Zeit der allgemeinen Volksverarmung das Industrie¬
kapital sich von den Folgen der Geldentwertung frei .
gehalten hat . Auch jetzt ist es bestrebt , zur „ Erhaltung der Sub -
stanz " , die in Wirklichkeit eine Vermehrung des Vermögensbestandes
ist , die Lasten aus dem Dawes - Abkommen nach Möglichkeit auf die
breiteren Massen der wirffchaftlich schwächeren Verbraucher abzu -
wälzen . Fortgesetzt ruft man nach neuen Steuerermäßi -
gungen und man verlangt Schutzzölle , die es ermöglichen
sollen , die Steuerlast durch erhöhte Inlan - dprelfe auf di « Verbraucher
und Arbeitnehmer abzubürden . Gleichzeitig oerfolgt man eine Lohn -
Politik , di « aus die Bedürfnisse der arbeitenden Massen kein « Rück -
ficht nimmt . Daß die Industrie neuerdings so stark mit den Deuffch -
nationalen zusammen zu arbeiten sucht , — denn das ist letzten Endes
der Sinn des von der Deutschen Bolkspartei vertretenen Bürgerblock -
gedankens — liegt in derselben Richtung . Die Arbeiterschaft
soll politisch und wirffchaftlich wehrlos gemacht werden . Sie
wird das bei den nächsten Wahlen zu oerhindern wissen .

CKsrlottenburK
Wilmersdorfer Straße 12

empfahlt sein reichhaltiges

Lager an selbstfabrizisrter

taen - DinaMelilsidio

Elia Dehmcin�iNcahdlin
Niemetistraße 9 ( Nähe Richardpiatz )

Ktolderslolla
' bjtbl. nrx Wallt . . . . Rlr. 2.
Pj.tiis. 105 bnit . . . . .Wir. S
OirtarfiM, 130 wli . . . Wir. I,
SolihtihB, 105Salt Wh I
Sttotltotit Strtlfn . . . . itr . 1
SitiSmltih. IMbnll . . . mir. 4
MatltlflHiiii Ufl MI . . Rlr. 5
teliiedmialli . äwllMt Mir. 2
Velourotd Siitdanli . . . Mir. I

Baumurollwaren
Rmfcirtitfi . . . Mir. 0.05. 0.05. 0. 70
Oetiva. 80hr. . Itr. 0.50, 0 80. 0.75
lata . 00 Hil . . . Mir. 1.25. 0. W
LniiiMili * , . Mir. 1.20, 1.10, 0 15
Cfjitlurdwl . . . . Mir. 1.20, 1.10
CenteikrtliitÖlKi . Mir. 0.70. 0. 60
ItWI, kW i. ü«. 130tollt Mir. 4.50
Irttit -Kiltm, 150tollt . . . Mir. 3.00
Ont. -. üiit -oiöttfluilil Mlr. l. 18.0.55
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Heien ptelemeti
Paul CJoIlet « .
Donnal » OeterlBijw.

Mariannensir . 3
Amt Mocitzpi . 10303

Sonderangebot !
#Ä°i . lster 75 . - 85 . - 100 . -

Verwendun « nur haltbarer Stolle und
Zutaten . Garantie für beste PaBform

Reichhaltiges Lager fertiger

Herren - iKnabeti Gardcrefte
Sport - und Berufskieldung
Gummi - und Lodenmfintel

1. Baer , Berlin Badsir . 26
Ecke Prinxenallce .

Büren - Stiefel
für Herbst

und Winter

ck
Zuverlässig ,
dauerhaft ,

billig !

Hans Bahr , Spittelmarkt 7 W "

Der gUje « ÜvttSN -
HaulaaaK�ÄSr1

C. Bdcker , Berlin '

Lichlenberger StraBe 22, Kgst . 3S61

Krause -

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . I»

PJti tterfArtwi�aB*

Ph . Brand & Co . Berlin SW . 68 . Lindcnstr . 3 ( C. )

Dönhoff

1200 - 1201

empfehlen als besonders preiswert Preisliste

1922 Hambachcr zu M. 0 . 90 + - u

die Flasche , 4 > hne Glas und ohne Steuer Diensten



Kanfliaus Gebr . Prcass
Noalli Lieferant für Reichs - , Kommunal - und Staatsbeamte

Beusselstrasse� Ecke Hutten - � verl . Turmstrassc

8 billige Reklame-Verkaufstage

■it iii RirNliSm. - .

KsaZMASsVssZZ , c9 . �oweaasSse ?

Infolge äußerst günstigen Einkaufs sind wir in der angenehmen Lage ,
jeder Konkunenz die Spitze bieten zu können ! Als Zeichen unserer

Leistungsfähigkeit dienen Ihnen nur einige Beispiele :

MoaDHH

itägell

Damen - Konfektion

i
B

k

I
Jf .

i
n
tr

liemden�lusen 9 40

Sp &nüaneU . . . . Z . 32 , 2 30 mm

1 Posten sCasa € ks4 @5

in Seiiientritot . . . 6 . ÄO, 5 . 50

KZcks�sc )
ln «oiera «? Veiarbeitung , einfarbig ut d

. . . . . . .. 8 75 , 6 . 80 ■

loS. " Ga&ürßine - RScKe - joso
blau und schwarz

. . . . . . . .

8 SS «

Haderne Streifen - und § » 90
Schotten - Kleider 12 so , 9 . 75

Reinwoli . ChevictHield Q75
reich mit Tresse garniert . . . är

Gabardinekleid 1 �so
elegant . . . . .27 . 50 , 21,50 1 * �

975Wlntcr - MänlekoTarb�
» mollig Flauschst . 13 . 00 , 14 . 50

Extra - Angebot ÄS . 1Q75
Mäntel mit großem Pelzkragen

"

Pf .

Pf .

Kleider tmd Seidenstoffe

S[ iGrtu . Hetnden?laneii7 | l
gestreift , für Blusen . . . . 63 , « ' »Jr

Baismw. - Fui eüu . VeloursgÄS
Gut « Qual , in reicher A' �ir. f Morgen - Bljj . A
kteid . Blus. , Schlaf anr, , ' 0 80 . m br .1.21). 03

PopsflrSS m. Kunsts . - Sfr . �25
für B usen . . . . . . .Meter 1 . 45 ■

5£hett0nf . Kleid . a. Blys. Q�
doppeltoreit , Meter 1 55 , 1 33 � Pf -

Che�Ot reine Wolle I95
doppe tbreit

. . . . . . . . .

Meter "

Cheviot reine Wolle 990
130 cm breit . . . . . . . .Meter « «

PopslinrelncWoHs 545
donneltbreit in vielen Farben . . 4�

490
doppclibreit in vielen Farben .

Gütenlifie . Rips
Kost . l30br . ,Mir . 9 . 5O,8 50,7 50

nantsl - u . Ulsterstoffe
t lausch . Velour , glatt n. in entlfacher Art - Ja
gemasiert , 130/140 cm br. . Mtr. 5 . 90 , 4 . 90

Leinen aBaumwoliwaren

78

85

pf .

pf .

pf

5

H�mdentuch
gute kräft . Qual . . 80 cm br . 0 . 65 v « A

Renforco f� f. i� - h -

wasche , 80 cm breit . . 0 . 65

S»f f . Bettwä - ebs , 130cm

br . 1 . 95 , 1. 65 , 80 om br 0 . 95

aus Suteln�räsche - / %_
stoff . . . . . . . .5 . 95 , 4 . 93 �

Kopfkissen i - es , 1 . 45 ' S25
Oistiitl - Gsrnitüren De� . iABO
bettm 2 Kopf kiss . 18 . 50 , 16 . 50 ,

KOchsnlianötOcher
pf

m. rot . Kante , ges . u . gebd 65,55 , ti « «

ZtudeehaMücker
U gebändert 43X100 1 . 25,1 . 05 . ' S?

Inletts , erprobt gute GuaütSten

4 � OEZ SO cm breit 4 ÄC
. 249 . 1 . 88 , I . V2

HtiO cm breit
4 . 9C, 3 . 95

Gardinen ondleppidie
'

EEtemln sute Qualität , 129
150 cm breit .

. . . . . . . . .

. . . ■

Etamln Halbstor . O45
mit Einsätzen u. Volants . 3 . 50 mm

Künstler - Gamit . 375
engl . Tüll , Steilig . . . . .5 . 75

Etamin - Garnitur Ä95
mit Einsätzen , Steilig . . . 6 . 50 f

Bettdecke zweibettig , 895
in gewebt und Etamio nur 11 . 50

Wschstuchharchent gut « 06 <>
Qualität , 100 cm breit

. . . . . . .

mm

Cocosüufer eicmbr . "�25
3 . 75 , 00 cm breit 4�5, 4,25 4�

Divandeckedoppei - 1A50
seitig und in Grobelin . 23 . 00

Steppdeck . Hand . 9750
arb . doppels Satin m. Wollfüll . Sm §

Velours de Lalne - MSntei
ei«*. , m. reich . Biesen u Knopf - Garn , ß /fjfj
mit u ö Pe rkrag . 49 0) , 39. 00, 29. 50 IV

Elsg . Bibereite - u. feai - PIQscb - KSntel
in großer Auswahl um! alten Preis �Cßfl
lagen am Lager . 08 . 00 , 78 . 00 00

Crepe de Ctiine

Ssoin den modernst . Fai hen
100 cm breit Meter 7 . 50

Eol ! enneWo ! ! e . Seide
in den schönsten Farben
100 cm hielt '

. . Meter 7 . 50

Bölilette - Selde

2 "in fast allen Farben
Meter

. . . . . . .

3 25

Hslbseiden - Demsst
für Pelz - und Mantel - JS 75
futter . . . . . . . .5 . 50 WDi

UM - MitlM
in prima

Köper - Velvel

Strickwesten # > 150 > Kinder - Konfektion
woitane , für Damen und
Heiren . . . . . . . .16,50 , 11 . 75

9 in großer , reichhaltiger Auswahl ,
vom Einfachsten bis zum Feinsten !

Auf unsere Trikotagen - sowie Strumpfabteilangen
maclicn wir Sie besonders aufmerksam .

70 cm breit �> 99
Mark B

GIciBaa EinSoasS woaa 5 . — PSsark ea - EaäEä fc ®S « 5r SÄMsvaZss csSiaeaa cvraäc�laclaen

Stauneiid bSIIgg !

( Mlä� - Tepplciie
Prima Velour Oft50
ca . 200X300 . . . . . .120 . 00 « W W

3ute boude 3250
ca 200X300 . . . . . .38 . 50 * * Am
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Haira « aig
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Inserate ttn

(jß Vorwärts

sichern trsolg !

W/üp
fäftümz

�J�t/ä . ' J�ku�Seidm

/

ÄKttG 12T iictatiex t> >> Anzfi. - ! u, wöcr. e- . tl , Abzah uns von
G: - M. an. CchteQolokroner v 8 Ci. - M an. rsntz

v 3 u. - M. an. Zähne ohne Gaumcnnlatte v
3 G. - M an. Zahnz . mit Betäub 1 G. - M. , b Bestellg

von Gebissen gratis Rat und Munduntersuchuna gratis
• [ ahre weltgehende Garantie . Lieber 20 000 Gebisse zur

vollsten Zufriedenheit geliciert .

Hatvani , SzWi ta 1. KS«,5 «?", .
IMT Vorzeiger 1O0o Rabatt . - UM

v, tfimM &nff &Kvfbiv S3
'

VMp&jwa &Syi } »

Mö-
Cyief .

2. Oeschift : Änungrubtr - Straß » 27

Behannimadiung !
Wir verkaufen aus Heeres - und anderen Beständen :

Bollänilische
Ennlisclie G!ini.T!ipeiorinEn. gebr.
Dicke gelüftep' E Wänte!, geifr. . .

Feldgräse hol anäiselie Santa ! . .

Wactipostenpeize uns] Pelzioppen 32

. ZW Y.

. 41 ®M.

. 8 « ®«
125 « M.

u .

Warme Winterjoppan in allen Preislagen
Posten Fiiiger&anilsEhulie.

itär-F.opl- u. OtirensoPtüizEP,
iireifie Rosen, pte ßaaliist
Strickwesten lilr Rerren in

KintleriPikois und Sweater sehr preiswert
Preislagen

I Posten hohe schw . Kinderstiefel
Größe 27/28 29 30 31/32 33 35 36 37 38/39

Preis 3 . 75 4 . 25 4 . 75 5 . 25 6 . 75 7 . 25

ttsosea . Urohsdctte , Getrelüe », Bfidise : - nnfl KaridlfeltAtiie
aus bestem Material zu billigsten Preisen

Bekleidung für Stadt und Land
G. m. b. H. Kommantiitges .

Berlin 0 17 , Lange Str . 79 , am Sohlesischeu Bahnhof

Berlin SO , wiener Straße 11 , am Görlitzcr Bahnhof

lelegenheit

cta Kl bedien

Oute Qualitäten
zu soliden Preisen

( ANNKTZER
So**tf nr - aueer Aliou 82 1,
. i "i fJnte Ä« undbhi , Nordring

. �cm-
nkndi.
-Iir fti Isdiias
; 4wm fllh MKft rtrt ». üiaituflnre Htilnfili»
jeiiltigiii nd Rilirtizii. flrrtl .
UTiIidnistrab' ll . §-11. 1-A

npfoblen .
wtw 10-1?. IsoA»

ßeriiuer Xlik - 1 TiO
Neukölln , VW Ubnstr . 74/76 1

Stahl matratzen
it Maß. Polstern usl . MzInNb. a Prm Sllitsl
Kldwgdtat�dAfrei . SiiritinSdeif . DuhLTHilt .

Sclililiiil-illö dilligsi!
FzIKen , LtollvercK , AAsuxion
und snderc bekannte Marken

Man Kauft sehr billiz
- —und 2°/ « Rabatt . —

Gerson Wechselmann
Berlin , LlnkstraBe 2o ,

Telephon ; Nollendorf 878 und 879.
Post - und Bauivcrsand .

Abzahlung
ohne Aufschlag

kleine Anzahlung und Raten

Stalilmafratz . , Kinderbetten dir an Priv
A?t . �QAfrei F. isenmfthelfahr Suhl Thür ]

25 pf � l�uf TeSizählung i

. 60 PI.
"

6 50 a.

i nlft.. ünit |
Qld Itil . VMfl|
Jrril. tutjaWit .

ISIliel lild 1

iterrenprderotie
vom E Inf achsten bis
» um Elegantostan

j daraen - ftänlei uns - melde :
fpsrt - sau itrickwetteu

| fur uamen und Hvrrer
jelt - aad TKebwaickc

( TEPPICHE
nur in

Beyers Kanfhaus
am Dai - baronsaplatz

Eisonachcr Str . OO - OI

Strumpfwaten ü. Trikotasen
ia. Qua itäisware , noCe Auswahl
zubiiliste Pre sen , kaufen Sie bei

Erich Schulz

Nenkölla , Kaiser - Friedrich - Sfr . 22 #
a d. WeichselstraBe .

Vorzeigen dieses Inserats t */ , Rabatt
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